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M 115. 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Dam Reichstage. 
91. Sitzung vom 14. Mai. 

Am Bundesratstiſche: Frhr. v. Hammerſtein, Graf 
Poſadowski. 

Dritte Leſung des Zuckerſteuer⸗Geſetzes. Nach der 
Generaldebatte wird Artikel J, die Aufhebung gewiſſer 
Abſchnitte des beſtehenden Zuckerſteuergeſetzes und 
deren Erſatz durch neue Beſtimmungen bekreffend, mit 
142 gegen 121 Stimmen angenommen. Die §§ 65 — 
79 werden nunmehr mit einzelnen unweſentlichen 
Aenderungen genehmigt. Somit bleibt die Betriebs⸗ 
ſteuer, deren Ablehnung von den Konſervativen und 
von den Freiſinnigen beantragt worden iſt, während 
ſich der Staatsſekretär Graf Poſadowski ſowie das 
en für dieſelbe ausgeſprochen haben, nach dem 

eſchluß der zweiten Leſung aufrechterhalten; auch die 
Bemeſſung der Ausfuhrprämien auf 2 Mark 50 Pf. 
für 100 Kilogramm Rohzucker bleibt ſtehen. Im § 80 
wird die Feſtſetzung des Kontingents auf 17 Millionen 
Doppelzentner ebenfalls belaſſen, nur wird auf An⸗ 
trag des Abg. Müller ⸗Fulda (Ztr.) dem Bundes⸗ 
rat die Befugnis erteilt, das Geſamtkontingent zur 
Erleichterung der Errichtung neuer Fabriken, welche 
ausſchließlich Melaſſe entzuckern, bis um 2 pet. des 
jeweiligen Geſamtkontingents zu erhöhen. § 84, welcher 
den Vorſchriften über die Betriebsſteuer und die Aus ⸗ 
fuhrprämien nur auf 7 Jahre Geltung gab, wird ab- 
gelehnt und im Artikel II die Verbrauchsſteuer auf 
Antrag der Abgg. Meyer⸗Danzig (Reichsp.) und 
Richter (frſ. Volksp.) von 21 auf 20 Mark für 100 
Kilogramm mit 154 gegen 119 Stimmen ermäßigt. In 
der Geſamtabſtimmung wird das Geſetz mit 144 gegen 
124 Stimmen angenommen. 


Nächſte Sitzung Montag: Erſte Leſung der 


Militärvorlage in Verbindung mit dem Nachtrag zum 
Reeichshaushaltsetat. 


n „Sitzung von 15. Mai. 

Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter Dr. Miquel un 
Kommiſſarien. 5 

Der Geſetzentwurf betr. die Gewährung von 
Umzugskoſten an Regierungsbaumeiſter wird in dritter 
Leſung angenommen. 

Der Nachtragsetat, welcher 200 000 Mark als erſte 
Rate für den Umbau des pathologiſchen Inſtituts der 
Charitee fordert, wird in zweiter Leſung debattelos 
genehmigt. 

Hierauf werden Petitionen beraten. Bei einer Pe⸗ 
tition um Aufbeſſerung der Eiſenbahnwerkmeiſter⸗ und 
anderer Eiſenbahnbeamten ⸗ Gehälter führt Abg. 
Arendt (frk.) aus, daß eine Aufbeſſerung nur 
enöglich ſei, wenn die dazu erforderlichen Mittel aus 
dier Konverſion der 4prozentigen Staatsanleihe ge⸗ 
wonnen werden könnten. in 

“hg. Kirſch (Centr) beantragt, die ſämtlichen 
vorliegenden 26 Petitionen von verſchiedenen Eiſen⸗ 
bahnbeſamtenkategorien der Regierung als Material 
zu überweiſen. Das Haus beſchließt demgemäß mit 
Ausnahme einer Petition, welche durch Tagesordnung 
erledigt wird. 5 

Nächſte Sitzung Montag: dritte Leſung des Nach- 


tragsetaſts; Antrag Wallbrecht (nl.) betr. Bauſchöffen⸗ 


ämter in zweiter Leſung; Petitionen. 
— — —— — 


DDenutſches Reich. 


f. Berlin, 16. Mai. 
— Der Kaiſer wird noch vor den 
MWofingſtfeiertagen nach Berlin zurückkehren. Die 
Jäger der Grafſchaft Schlobitten begaben ſich 
heute nach Pröckelwitz, woſelbſt der Kaiſer ein⸗ 
getroffen iſt. Der Wildſtand in Pröckelwitz ſoll 
in dieſem Jahre ein recht großer ſein. 

— Zur Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in Ruhrort wird das Kaiſerpaar 
daſelbſt vorausſichtlich am 10. Auguſt eintreffen. 
Befahrung der Häfen und Beſichtigung der 
Eiſenhütte „Phönix“ iſt in Ausſicht genommen. 
Kaiſer Wilhelm hat den deutſchen 
Militär: Attache in Paris beauftragt, dem Präſi⸗ 
denten Faure ſein Beileid über das Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Adelia in Algier auszudrücken. 


— 


Der Präſident Faure hat hierauf dem Kaiſer 


für deſſen Teilnahme ſeinen Dank übermitteln 
laſſen. 

— Als Nachfolger des hieſigen franzö⸗ 
ſiſchen Botſchofters Herbette wird jetzt mit 
größerer Beſtimmtheit der bisherige Geſandte 
in Bern, Barrdre genannt. 

— In der Begleitung des Prinzen 
Heinrich auf feiner Reife nach Moskau 
wird ſich u. a. auch der Militär ⸗Attachee der 
ruſſiſchen Botſchaft in Berlin, Oberſtleutnant 
Prinz Engalitidion, befinden, welcher zum 


Ehrendienſt beim Prinzen kommandirt iſt. Heut 


Abend weten der ruſſiſche Botſchafter mit Ge⸗ 
mahlin und die Kommandeure des Kaiſer⸗ 


Alerander-Garbe-Grenabierregiments und des 
weſtfäliſchen Huſarenregts. Nr. 1 die Reiſe nach 
Moskau an. 

— Im Nachtragsetat, der dem 
Reichstag zugegangen iſt, befindet ſich auch die 
Forderung von 250 000 Mk. für die Koſten 
der Repräſentation des Reiches bei den 
Krönungsfeierlichkeiten in Moskau. 

Bei dem Friedensfeſt in 
München ſoll des Reiches, des Kaiſers und 
des Fürſten Bismarck überhaupt nicht gedacht 
und einem Redner deutſchpatriotiſche Auslaſſungen 
aus ſeiner Rede herausgeſtrichen ſein. Bezirks⸗ 
inſpektoren hätten, wie beſtimmt behauptet wird, 
die Bevölkerung veranlaßt, nur bayeriſche, 
keine deutſchen Fahnen auszuhängen. Da 
der Magiſtrat weder den Bezirksinſpektoren einen 
ſolchen Auftrag erteilt, noch Kenntnis von einer 
Zenſur der Reden hat, ſo ſcheint eine andere 
Behörde die Hand im Spiel gehabt zu haben. 
Der Reichstag nahm geſtern in 
dritter Leſung das Zuckerſteuergeſetz en. 

— Die Reichstagskommiſſion für 
das bürgerliche Geſetzbuch genehmigte 
geſtern auf Antrag des Abg. v. Stumm einen 
Zuſatz zu § 1646, wonach mit dem Tage der 
Wlederverheiratung ein Vater die Nutznießung 
am Vermögen ſeiner Kinder verliert. 

— Die Reichstagskommiſſion zur 
Vorberatung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Handwerkerkammern, kam Fteitag 


itte 


. 
eratın gen wiede 


Entwurf abzulehnen und in einer Reſolution die 
Regierung aufzufordern, thunlichſt bald einen 
neuen Geſetzentwurf über die Organiſation des 
Handwerks vorzulegen. Miniſter Frhr. von 
Berlepſch gab eine Ueberſicht über die dem 
preußiſchen Staats miniſterium unterbreitete 
Vorlage über die Organiſation des Handwerks 
und trat entſchieden dem Gerüchte entgegen, 
als ob die Vorlage im Staatsminiſterium 
verzögert werde oder als ob dort Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten vorherrſchten. Die Vorlage werde 
demnächſt an den Bundesrat gelangen. Es ſei jedoch 
ausgeſchloſſen, daß ſie noch in der gegenwärtigen 
Sitzung an den Reichstag gelange. Bei dieſer 
Sachlage bitte er um Annahme des vorliegenden 
Entwurfs, durch den im Intereſſe des Handwerks 
ein Proviſorium geſchaffen werde. Die Kommiſſion 
beſchloß, ſich bis zum Herbſt zu vertagen, in 
der Vorausſetzung, daß ſich auch der Reichs⸗ 
tag vertagen werde. Sollte die Reichstagsſeſſion 
geſchloſſen werden, ſo ſoll die Kommiſſion 
nochmals zu einer Sitzung zuſammentrelen, 
um ſich über obige Reſolution ſchlüſſig zu 
machen. 

— Im Herrenhaus hat Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode einen Antrag eingebracht, wo⸗ 
nach die Staatsregierung erſucht wird 1) zur 
Verhinderung der Einſchleppung von Viehſeuchen 
die Einfuhr lebender ruſſiſcher Schweine 
nach Oberſchleſien zu unterſagen; 2) ſoweit die 
Einfuhr von Schweinen nach dem oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirke erforderlich iſt, eine Er⸗ 
mäßigung der Eiſenbahn⸗Fracht⸗ 
ſätze für Schweine aus den Provinzen Schleſien, 
Poſen, Brandenburg, Pommern, Weſt⸗ und 
Oſtpreußen nach Oberſchleſien eintreten zu laſſen. 

— Der Miniſter für Handel und Gewerbe 
hat dem Hauſe der Abgeordneten die Mitteilung 
gemacht, daß der dort vorliegende Entwurf eines 
Geſetzes über die Handelskammern 
zurückgezogen worden ſei. 

— Der „ZReichsanzeiger“ teilt mit, daß die 
kürzlich hier eingetroffenen Medaillen und Dip⸗ 
lome aus Chicago gegenwärtig den prämi⸗ 
irten deutſchen Ausſlellern übermittelt worden. 
Das amtliche Blatt weiſt darauf hin, daß auf 
der Columbiſchen Weltausſlellung nur ein einziger 
Preis, beſtehend aus einer Bronze⸗Medaille 
und dem Diplom, zur Verteilung gelangt iſt. 

— Die „deutſche Tabak⸗Zeitung“ macht in 
ihrer neueſten Nummer darauf aufmerkſam, 
daß ein Artikel in der „Kreuzztg., welcher ſich 
mit der Frage des Eigentumsrechts an den 
Staatsdomänen in Elſaß Lothringen beſchäftigt, 


Beratun verliefe vie N erge bnislos. Von * 
einigen Seiten wurde beantragt, den vorliegend en 


auch die Frage der Straßburger 
Tabakmanufaktur, welche der Ver⸗ 
faſſer zu den Staatsdomänen zählt, behandelt 
und dabei die auffallende Bemerkung macht, 
daß die Tabakmanufaktur immerhin ein er⸗ 
hebliches Vermögensobjekt darſtellt, das eventuell 
bei Einführung des Reichs⸗Tabak⸗ 
monokols für die Reichsverwaltung von 
Wichtigkeit werden könnte. Man ſieht daraus, 
daß die Schwärmer für das Monopol noch 
immer nicht die Hoffnung auf die Verwirklichung 
ihrer Träume aufgegeben haben, obgleich doch 
der Verlauf der letzten Steuerkampagne wahrlich 
ein ſolcher war, daß man meinen ſollte, die 
Hetren hätten mindeſtens für ein Menſchenalter 
die Luft verloren, ſich von Neuem einer ſolchen 
Niederlage auszuſetzen. 

— Die Angelegenheit der beiden Offiziere 
des deutſchen Dampfers „Hohenzollern“, 
die, wie gemeldet, wegen angeblichen Photo⸗ 
graphirens der Forts von Hongkong 
von dem engliſchen Gericht zu je drei Monaten 
Zwangearbeit verurteilt worden waren, wird 
in Berlin maßgebenden Orts ſelbſtverſtändlich 
mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Man iſt 
ſich darüber klar, daß dieſe Verurteilung, die 
übrigens von der höheren Inſtanz, bei 
welcher die Verurteilten Berufung eingelegt 
haben, kaum wird aufrecht erhalten werden 
können, nichts anderes iſt als der Aus fluß des 


— Mit dem Univerſitätsſtudium 
der Frauen beſchäftigte ſich die Petitions⸗ 
kommiſſion des Reichstags aus Anlaß einer 
Petition eines Frauenvereins, die Zulaſſung 
der Frauen zum Siudium forderte. Dabei 
erklärte der Regierungskommiſſar, daß die 
Reichsregierung dem Studium ſeitens der Frauen 
nicht abgeneigt ſei, die Frage unterſtehe jedoch 
nicht der Kompetenz des Reichs, auch die Uni⸗ 
verſität Straßburg ſei Landes⸗Univerſität, und 
ein ſolches Geſuch, wie das vorliegende, ſei an 
die betreffenden Landesbehörden zu richten. Die 
Debatte ergab u. a. die Thatſache, daß auch 
die preußiſche Unterrichtsverwaltung dem Gegen⸗ 
ſtand der Pelition nicht abgeneigt ſei. Zwei 
deutſche Univerſitäten, Heidelberg und München, 
find dem Frauenſtudium bereits erſchloſſen 
worden. 0 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Kaiſer hat die Wahl des Antiſemiten 
Strobach zum Bürgermeiſter von Wien ge⸗ 
nehmigt. 

Bulgarien. 

Die Vertreter Deutſchlands, Oeſterreich⸗ 
Ungarns, Italiens, Rußlands, Englands, 
Griechenlands und Belgiens überreichten am 
Freitag in feierlicher Audienz dem Fürſten ihre 
Beglaubigungsſchreiben und wurden hierauf von 
der Fürſtin empfangen. Am Sonnabend fand 
ein Galadiner im Palais ſtatt. 

Griechenland. 

Die Re zierung hat die Großmächte, die den 
Berliner Vertrag unterzeichneten, auf die Ge⸗ 
fahren der türkiſchen Politik in Kreta auf- 
merkſam gemacht und erklärt, ſie könne nicht 
mehr die Verantwortung übernehmen, die 
Kretenſer im Zaum zu halten. 

Afrika. 

Nach einer Meldung aus Maſſauah haben 
am Donnerstag ungefähr 1300 italieniſche 
Offiziere und Soldaten an Bord des „Gottardo“ 
die Rückreiſe nach Italien angetreten. Eine 
Depeſche des „Corriere beila Sera“ meldet, 
daß General Baldiſſera von Ras Mangaſcha 
die Auslieferung des Major Salſa und aller 
andern in ſeinem Lager befindlichen italteniſchen 
Gefangenen forderte, indem er ihm ſchrieb: 
„Wenn du die Auslieferung verweigerſt, ſo 
werde ich ſelbſt kommen, um die Gefangenen 
zu holen.“ Nach einer weiteren Meldung der 
„Ag. Ste.“ befindet ſich Ras Mangaſcha mit 
6000 Mann, die mit Gewehren bewaffnet ſind, 


\ 


fache Stimmenmehrheit erforderlich ſei. 


in Adiandai. Er ſetzt den Kampf gezen Schilet 
mit geringem Erfojge fort. Ras Alula, der 
ſich mit 2000 Gewehren bei Adua b findet, 
hat ihm davon abgeraten, den Kampf anzunehmen. 
Ras Sebat und Agoſtafari beſinden ſich nord⸗ 
öſtlich von Adigrat. Große und Heine Einge⸗ 
borenenführer fanzen wieder an, den Italienern 
ihre Dienſte anzubieten; Menelik hatte ver⸗ 
ſprochen, Lebensmittel nach Tigre zu ſchaffen, 
allein die Provinzen, welche diejelte zu lieſern 
haben, verweigern ihm den Gehorſam. Obgleich 
der italieniſche Verpflegungsdlenſt ſich gebiflert 
hat, bietet derſelbe noch Schwierigkeiten dar. 

Im Kap⸗Parlamente brachte Merriman den 
Antrag ein, eine Adreſſe an die Königin Viktoria 
zu richten mit der Bitte, die Entziehung oder die 
Abänderung des Freibriefes. der Südafrika⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Erwägung zu ziehen. Merriman 
bedauerte, daß Rhodes in den letzten Vorgängen 
eine ſo wichtige Rolle geſpieltt habe. Der 
Hauptübelthäter ſei die Charterel Company, 
welche ſich der Korruption ſchul g gemacht 
habe. Dr. Harris gehöre neben Gardner 
Williams auf die Anklagebank. Es ſei ein 
Skandal, daß die Agenten, nicht der Prinzipal 
verfolgt würden. Die Sicherheit Südafrikas 


erheiſche die Entziehung des Freibriefes. Die 
Debatte wurde vertagt. 
Aus Kairo berichtet das „Reuter'ſche 


Bureau“, 
dem Prozeß 


er Kaſſe die Befugnis, über die Kaſſen⸗ 

reſerve in unvorhergeſehenen Fällen zu ver⸗ 

fügen, zuerkenne und daß dazu nur die ein⸗ 

Vas 

Urteil ſoll am 1. Juni d. J. verkündet werden. 
Amerika. 

Der Senat zu Waſhington verwies die 
Bill zur Feſtſetzung von Kompenſationszöllen, 
als Gegenmaßregel gegen die der deutſchen 
Zucker⸗Induſtrie gemachten Liebesgaben, an den 
Ausſchuß für die Finanzen. 

Die Competidor⸗Frage iſt beigelegt. Die 
ſpaniſche Regierung hat das Urte ll des Kriegs⸗ 
gerichts kaſſiert; die Wiederaufnahme des 
Prozeſſes wird vor dem ordentlichen Gerichte 
erfolgen. 

Auf Kuba bemächtigte ſich eine ſpaniſche 
Kolonne eines Lagers der Aufſtändiſchen nach 
lebhaftem Widerſtande, wobei 30 Aufſtändiſche 
und 4 Spanier fielen. Eine Depeſche des 
„Imparcial“ beſtätigt die Nachricht, daß General 
Weiler ſehr unzufrieden iſt, in Folge der Vor⸗ 
ſtellungen aus Waſhington nicht ſtrenger Ge⸗ 
richt über das Flibuſtier halten zu können. 
Weyler halte es für notwendig, endgiltige An⸗ 
ſtrengungen zu machen, um die Aufſtändiſchen 
in der Provinz Pinar del Rio zu vernichten. 
Die „Corrrſpondenzia de Espana“ hält die 
Entſendung neuer Verſtärkungen in Höhe von 
2 Mann nach Kuba für dringend ge⸗ 
oten. 

— EEE EIBEIBERENSE JUL EENSDLCMIIESERN EIER REESCRFERNEEE SER EETEEESRESEIETEENESEBEERDNEDEER GFERSCHBEFE TEE, 


Provinzielles. 


Culmſee, 14. Mai. In Renczkau iſt das Schul⸗ 
haus, ein neuer maſſiver Bau, niedergebrannt. Im 
Schulhauſe war auch die Poſtagentur untergebracht. 
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bisher nichts be⸗ 
kannt. — Wegen des in Angriff genommenen Baues 
der neuen Chauſſee Culmſee⸗Skompe⸗Dubielno muß 
der Verkehr mit Fuhrwerken von Skompe über Bild⸗ 


ſchön und von Dreilinden und Witkowo über Neu⸗ 


Culmſee geleitet werden. 
vier Wochen dauern. 

d Culmer Stadtniederung, 15. Mai. An der 
Grenzer Ladeſtelle wurden dieſes Frühjahr ca. 6000 
Zentner Kartoffeln verladen. — Das dieſes Jahr 
ſchon ſo oft eingetretene Wachswaſſer ſchadet nicht 
bloß unſern Landwirten, ſondern auch den Handel⸗ 
treibenden. So mußten in dieſen Tagen tenre Korb⸗ 
Weiden, die einem Geſchäftsmann gehörten, unter 
Waſſer geſchnitten werden, um nicht ganz geſchädigt 
zu werden. Die thätigen Arbeiter ſtanden öfters bis 
an die Bruſt im Waſſer. 

Danzig, 14. Mai. Eine vom Vorſtande des 
Bürgervereins zu Dienstag einberufene Bürgerver⸗ 
ſammlung, in welcher etwa 90 Herren anweſend 
waren, nahm eine Erklärung an, in welcher nach den 
N. W. M.“ der Stadtverordnetenverſammlung die 
Wahl des Regierungsrats Herrn Delbrück zum 
Ben Bürgermeiſter unferer Stadt warm empfohlen 
wird. 


Die Wegeſperre wird etwa 


— 


N 


utzig, 14. Mat. Der geſtrige Sturm hat hier 


an — katholiſchen Kirche dadurch erheblichen Schaden 
angerichtet, daß er ein bedeutendes Stück der ſüd⸗ 
lichen Dachſeite bloßlegte. Zwei Leute wurden durch 


die mit gewaltigem Getöſe herabſtürzenden Dachſteine 


mehr und weniger verletzt. 


Marienburg, 15. Mal. Geſtern Abend bewegte 


ſich ein angetrunkener Küraſſier vom Küraſſier⸗Regiment 


Nr. 5 aus Rieſenburg, der augenblicklich mit einem 
Remontekommando hier weilt, unter den Lauben und 
rempelte in roher Weiſe das vorübergehende Publikum 
au. Dann zog er ein Mefier. hielt es mit umwundenem 
Taſchentuch feſt und fuchelte damit umher, wobei er 


einen vorübergehenden Fleiſcher, einen Schiffer, zwei 
ſodaß 


Arbeiter und einen Kutſcher ſchwer verletzte, 
deren ſchleunige Ueberführung nach dem Krankenhauſe 
erfolgen mußte. 
Polizei wurde 
zurückgehalten und feſt 
wurde er von dem erbitterten 


enommen. 


mußte. Heute, J 0 
worden find, wurde er zu ſeinem Regiment nach 


Rieſenburg zurückgebracht. 
nen 13. Mai. 
verordneten - Verfamml 


Die geſtrige 


500 M. zur Erbauung einer neuen Schießhalle ab. 
An Stelle des Herrn Koſch, 
nicht angenommen 
Ratmann e 15 
er mehrere Mädchen und Männer mit Waldarbeiten 
beſchäftigt. Um die Mittagspauſe, 


zum Beigeordneten. 


Büchſe zur Seite geſtellt, 
et herapmachte; er legte auf die Mädchen an 
und fragte ſcherzend, ob er ſie totſchießen ſolle. In 
demſelben Augenblick knallte der Schuß und eine Ar⸗ 
beiterin ſtürzte getroffen zur Erde. Die Kugel war 
dem Mädchen durch den Oberſchenkel gegangen. — 
Im nahegelegenen Liſchnit hat ein Arbeiter beim 
Torfſtechen zwei Kinderleichen aufgefunden. 

Königsberg, 14. Mai. Die Privat⸗Irrenanſtalt 
zu Lawsken iſt, nachdem durch Entſcheidung des 
dieſigen Bezirks = Ausſchuſſes den Inhabern die Kon⸗ 
zeſſion entzogen worden iſt und die Entſcheidung 
Rechtskraft erlangt hat, durch den Landrat geſchloſſen 
worden. 

Rofenberg, 12. Mai. In der heutigen Schöffen⸗ 
gerichtsſizung wurde gegen den früheren Ritterguts⸗ 
befiger Wedding verhandelt. Dieſer hatte nach einem 
Streite an Kalſers Geburtstag den kürzlich verftorbenen 
Rechtsanwalt und Landwehroffizier Wogan zum Duell 
herausgefordert. Da dieſer die Forderung ablehnte. 
beſchäftigte die Sache das Ehrengericht. Bevor dieſes 
einen entſcheidenden Spruch gefällt hatte, äußerte W. 
zu mehreren Perſonen, Wogan habe die Epauletts 
verloren, ſchickte ſogar einen jüdiſchen Händler zu 
Wogan, um dieſem die abgelegten Offizierskleider ab⸗ 
zukaufen. Das Gericht hielt den Angeklagten in vier 
Fällen der Beleidigung für ſchuldig und verurteilte 
ihn zu 100 M. Strafe. Außerdem ſchwebt gegen 
Wedding noch ein Strafverfahren wegen Herausforderns 
zum Zweikampf mit tödtlichen Waffen. 2 

Röſſel, 13. Mai. Der hieſige Schneidergeſelle 
K. hatte in einem wunderlichen Schreiben an den 
Kaiſer, das dieſer Tage an den Magiftrat zur Be⸗ 
richteiſtaltung kau, behauptet, Gtaf Lehndonf⸗Steinort 
jet nicht der Sohn gräflider Eltern, ſondern ihm, 
dem Schreiber des Briefes, kämen deſſen Titel 
und Rechte zu; als kleine Kinder wären fie beide ver 
tauſcht worden Der Bittſteller beruft ſich auf Perſonen, 
die von der Sache wiſſen müßten. Ferner erzählt er, 
daß ſeine in Königsberg wohnende Ehefrau ihn mit 
Chloroform und geftoßenen Menſchenknochen zu ver⸗ 
giften verſucht hätte. Man wird ihn wohl auf ſeinen 
Geiſteszuſtand unterſuchen müſſen. 

Liſſa i. P., 12. Mai. Der im hieſigen Bahnhofs: 
reſtaurant beſchäftigt geweſene Oberkellner D. wurde 
dieſer Tage verhaftet. Er hatte Gelegenheit, im 
Warteſaal den Bauunternehmer S. aus Thorn, 
beim Durchzählen von Banknoten zu beobachten, und 
benutzte dieſe Gelegenheit, um im Geſpräch mit dem 
betreffenden Herrn demſelben einen Teil der 
Wertpapiere in ſeine Taſche verſchwinden zu laſſen. 
Der Beſtohlene, welcher inzwiſchen nach Poſen abge⸗ 
reiſt war, bemerkte bald das Fehlen von mehr als 
4000 Mark und telegraphirte hierher, wo ſich fofort 
der Verdacht auf den Oberkellner lenkte. Dieſer hatte 
das Geld inzwiſchen auf zwei Balken des Abortes 
niedergelegt. Nachdem das Geld gefunden und der 
— 


Perliner Ausſtellungsbrief.“ 


(Bon unſerem Korrefpondenten.) 
VII. 

Berlin, 14. Mai 1896. 

Ich fahre dort fort, wo ich auf meiner 
Wanderung in me 'nem vorigen Briefe ſtehen 
geblieben bin. — Wenn man nun endlich das 
Ziel feiner Wünſche — die Ausftelung — 
erreicht hat, ſo iſt der Andrang an den Kaſſen 
— nameatlich bei gutee Witterung — oft ſo 
groß, daß für den ungeduldigen Beſucher ein 
ſehr läſtiger Aufenthalt entſteht. Um dieſem 
Uebelſtande aus dem Wege zu gehen, empfiehlt 
es ſich, ſchon vorher in der Stadt ſich mit den 
nötigen Billets zu verſehen. Am bequemſten, 
praktriſchſten und vor Allem billigſten iſt für 
den Fremden der Erwerb eines ſogenannten 
„Ideal⸗Billetbuches“, welches überall in Berlin, 
wie z. B. in allen Zigarrenhandlungen eic. 
käuflich zu haben iſt. Der Preis dieſes Ideal⸗ 
buches beträgt 4 Mk. und enthält Billets im Werte 
von 11,80 Mk. Es befinden ſich in dieſem 
Buche außer der Eintrittskarte in die Aue⸗ 
ſtellung ſelbſt vor Allem Karten zu den vielen 
Sonderausſtellungen, für welche man ſonſt eine 
ziemlich hohe Eintrittsgebühr zu entrichten hat; 
von dieſen Schauſtellungen wollen wir nur er⸗ 
wähnen: Die Marine⸗Schauſpiele, Kolonial- 
Ausſtellung, Alt⸗Berlin, Feſtſchiff des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd, Spezialausſtellung Kairo, 
Hagenbecks Zoologiſcher Zirkus, Spezialaue⸗ 
ſtellung Nordpol etc. Außerdem gewähren 
einzelne Coupons ermäßigte Preiſe zu den in 
der Ausſtellung befindlichen Theatern: „Neu⸗ 


9) Uyberechtigter Nachdruck verboten. 


Durch umſichtiges Eingreifen unſerer 
der Küraſſier von weiteren Exzeſſen 
Bei der Feſtnahme 
Publikum, das ſich zu 
Hunderten angeſammelt hatte, dermaßen zerſchlagen, 
daß auch ſeine Ueberführung ins Krankenhaus erfolgen 
nachdem ihm Notverbände angelegt 


Stadt⸗ 
ung lehnte ein Geſuch des 
Schützenvereins um Gewährung eines Darlehns von 


welcher eine Wiederwahl 
hat, wählte die Verſammlung Herrn 


Im Gr. Ruhnower Walde 
als alles ſich zu⸗ 


t hatte, hatte Herr Förſter Rehberg ſeine 
a 55 8 ſich der Arbeiter 


Kellner feiner That überführt war, wurde er dem Ge ⸗ 
richtsgefängnis zugeführt. 

Stolp i. Pomm., 15. Mai. In dem Prozeß 
gegen den Bernſteinwaren Fabrikanten Weſtphal ſtellte 
der Staatsanwalt Antrag auf Beſtrafung des Ange⸗ 
klagten wegen wider beſſeres Wiſſen begangener 
Beleidigung und wiſſentlich falſcher Auſchuldigung und 
beantragte auf Grund der §§ 184 und 186 des Straf⸗ 
geſetzbuches 1600 Mark Geldſtrafe, event. für je 
15 Mark ein Tag Gefängnis. Der Staatsanwalt 
führte aus: daß in keiner Weiſe eine Beſtechung von 
Beamten nachgewieſen ſei. 

Bromberg, 15. Mai. Der japaniſche Marſchall 
Yamagata, der japanische Moltke, traf geſtern Abend 
bier ein und nahm im Hotel Leugning Wohnung, in 
ſeiner Begleitung befanden ſich 6 japaniſche Offiziere, 
darunter ein Oberſt, der gegenwärtig in Mainz bei 
der deutſchen Armee Dienſt thut. Marſchall Yamagata, 
der auf der Reiſe nach Moskau begriffen iſt, iſt ein 
ziemlich ſchlanker Herr mit martialiſchem Schnurrbart 
und ausdrucksvollem, wenn ſchon etwas leidendem Ge⸗ 
ſicht. Heute früh reiſten die japaniſchen Herren, die 
ſämtlich Zivil trugen, wieder ab. Wie nach dem „B. 
Unpart.“ verlautef, werden ſie auf der Rückreiſe von 
Moskau unſere Stadt wieder berühren. — In der 
Angelegenheit des Bürgermeiſters Roll in Gneſen, 
gegen den bekanntlich wegen ſeines Auftretens beim 
Schluß der Gneſener Ausſtellung dem Kapellmeiſter 
des dortigen Infanterie ⸗ Regiments gegenüber die 
Disziplinar⸗Unterſuchung eingeleitet ift, ſteht ſchon am 
30. d. M. vor dem Bezirksausſchuß hierſelbſt Termin 
an; darnach ſcheint die Voruntersuchung geſchloſſen 
und gegen R. die Anklage erhoben zu ſein. 

Poſen, 12. Mai. Geſtern früh ſtarb auf ihrem 
Gute Pakoslaw Fräulein Emilie von Sczaniecka. 
1803 geboren, wurde Frl. v. S., mit 18 Jahren ver⸗ 
waiſt, Herrin eines bedeutenden Vermögens; 1821 
gründete ſie einen Hilfsverein für die um ihre Unab⸗ 
hängigkeit ringenden Griechen; 1831 ſtiftete ſie, unter 
Zuhilfenahme von freiwilligen Gaben, ein Kavallerie⸗ 
Regiment zur Unterſtützung der in Warſchau aus⸗ 
gebrochenen polniſchen Erhebung und begab ſich ſo⸗ 
dann auf den Kriegsſchauplatz, um die polniſchen Ver⸗ 
wundeten und Cholerakranken zu pflegen. Nach der 
Niederwerfung des Aufſtandes kehrte ſie zurück und 
widmete ſich der Pflege von Schwerverwundeten. Zu 
6 Monaten Feſtung und Konfiskation ihres Vermögens 
verurteilt, wurde ſie von Friedrich Wilhelm III., „in 
Anbetracht der chriſtlichen Tugend ihrer Wohlthättg- 
keit“ begnadigt. Von da ab widmete ſie ſich einem 
ſtillen häuslichen Leben, nach allen Seiten Wohlthaten 
ſpendend. Sie war neben Dr. Marcinkowski die 
Mitbegründerin der erſten polniſchen Bazar = Aktien- 
geſellſchaft und gab große Summen für den Verein 
zur Unterſtützung der lernenden Jugend her. Neben 
vielen anderen von ihr gegründeten und geleiteten 
Frauenvereinen gründete ſie den Verein zur Unter⸗ 
ſtützung lernender polniſcher Mädchen im Poſenſchen 
und in Weſtpreußen. Während der polniſchen Re⸗ 
volution im Jahre 1848 pflegte fie die polniſchen 
Kranken in den Lazaretten, ebenſo im Jahre 1863, 
trotz ihres damals ſchon hohen Alters von 60 Jahren. 
Nach der Unterdrückung auch dieſes letzten Aufſtandes 
widmete ſich die Verſtorbene wiederum ſtiller Wohl⸗ 
thätigkeit. 


Lokales. 
r Thorn, 16. Mai. 


— [Der Kaiſer] paſſierte heute früh 
/ 4 Uhr auf der Fahrt nach Pröckelwitz den 
hieſigen Bahnhof. Der Kaiſer zeigte ſich nicht; 
er pflegte der Ruhe. In der kommenden Nacht 
1 Uhr früh fährt Prinz Heinrich auf der Reiſe 
nach Moskau hier durch. Geſtern früh paſſierte 
der japaniſche Generalfeldmarſchall Jamagata, 
der Sieger im japaniſch⸗chineſiſchen Kriege, 
mit 6 andern japaniſchen Offizieren unſern 
Bahnhof. Die Herren waren in Zivil. 

— [Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung. Schluß.] Eine auf die 
Beſteuerung des aus nicht preußiſchen Gemeinden 
herrührenden Einkommens bezügliche Abänderung 
des Gemeindebeſchluſſes vom 27. Juni 1895 
betr. Veranlagung und Erhebung der direkten 
Gemeindeſteuern in der Stadtgemeinde Thorn 
erhält Zuſtimmung. — Die Rechnung der 
Terminſtrafkaſſe für das Etatsjahr 1895/96 
— ud 


Berlin“ und Americain Theater, ſowie Er⸗ 
mäßigung auf den Rennbahnen Hoppegarten, 
Carlshorſt und Weſtend. — Hat der Fremde 
erſt einmal alle Sonderausſtellungen durchge⸗ 
koſtet, dann genügt fernerhin ſelbſtverſtändlich 
die Erwerbung eines einfachen Entreebillets für 
50 Pfennige, reſp. an Elitetagen 1 Mark zur 
Hauptausſtellung. 

Noch einige praktiſche Einrichtungen will ich 
erwähnen, bevor ich den Leſern einen Gejamt: 
überblick ürer das Ausſtellungsterrain gete 
und meine Wanderung durch die Ausſtellung 
ſelbſt beginne. Ein Uebelſtand, welcher ſich 
nur leider all zu oft ereignet, iſt der, daß 
man ſich mit irgend einem Onkel oder auch 
Coufinchen ein Rendez⸗vous in der Ausſtellung 
giebt, ſich verſehlt und die Unmöglichkeit am 
eigenen Leibe durchkoſtet, ſich auf dem Rieſen⸗ 
terrain wiederfinden zu können. Hierin eine 
Abhilfe zu treffen, war die Berliner Packetfahrt 
in ſehr ſinnreicher Weiſe bemüht. — Einige 
Schritie vom Haupteingang Nr. 1. entfernt, 
liegt rechter Hand der geſchmackvoll ausgeſtatt te 
Pavillon der Berliner Packetſahrt Aktiengeſellſchaft, 
welche ein Buch aufgelegt hat, in welchem man 
unter jedem beliebigen Namen Eintragungen über 
Rendez⸗vous gegen eine Gebühr von 10 Pf. 
machen kann; wobei noch zu erwähnen, daß für 
den Nachſchlagenden keinerlei Koſten entſtehen. 
Mitte lungen an Angehörige und Freunde 
können auf dieſe Weiſe nach vorheriger Ver⸗ 
abredung leicht übermittelt werden und dem 
läſtigen Verfehlen iſt hierdurch mit Sicherheit 
vorgebeugt. — Auch ein Fahrrad⸗Aufbewahrungs⸗ 
inſtitut iſt geſchaffen worden, in welchem 250 
Maſchinen untergebracht werden können. Für 
das Aufbewahren der Räder wird eine Gebühr 


Pfingften, 
ziehungsweiſe im Juli. 
hören, find die Preiſe für die Schnellzüge auf 


wird entlaſtet. — Die Beleihung des Grund⸗ 
ſtücks Altſtadt 233 mit 10 400 M. hinter 
den eingetragenen 18000 M. und des 
Grundſtücks Aliſtadt 387b mit 3000 M. 
hinter den eingetragenen 12000 M. findet 
Genehmigung. Die Angelegenheit be⸗ 
treffend Kenntnisnahme von Ueberſchreitungen 
der Koſten beim Bau der Waſſerleitung 
und Kanaliſation wird vertagt, da die zur 
Prüfung der Baurechnungen ernannte Kommiſſion 
von 5 Mitgliedern ihre Aufgabe noch nicht 
erledigen konnte. Ein Beſchluß wird erſt ge⸗ 
faßt werden, wenn der Prüfungsbericht erſtattet 
iſt. — Die Verſammlung genehmigt die An⸗ 
nahme des Vermächtniſſes von 6000 Mark, 
welches die verſtorkene Frau Auguſte Beſtvatter 
der Stadt letztwillig mit der Beſtimmung hinter⸗ 
laſſen hat, daß von den Zinſen in jedem Jahre 
am 15. September, dem Todestage ihrer Tochter 
Martha, arme Kranke und zwar in erſter Reihe 
Taube, Blinde und Nervenkranke unterſtützt 
werden ſollen. Im Ausſchuß war ein Gnaden⸗ 
geſuch um Erlaß der Erbſchaftsſteuer für dieſes 
Legat angeregt worden. Herr Syndikus Kilch 
bemerkt, daß Zuwendungen zu Gunſten Hilfs⸗ 
bedürftiger ſteuerfrei find. Es könnte aber in 
dem beabſichtigten Geſuch der Zuſatz „nötigen⸗ 
falls“ aufgenommen werden. Auf Beſchluß 
der Verſammlung wird für das Legat die 
übliche Dankſagung im Namen der Städt 
erfolgen. — Aus dem geſtrigen Bericht iſt ein 
Druckfebler richtig zu ſtellen. Die um 7000 
Mark überſchrittenen Koſten für Errichtung der 
Hilfe förſterei waren nicht auf 1500, ſondern 
auf 15 000 M. veranſchlagt worden. 

— [Fahrkarten nach Berlin 
werden auf den hieſigen Bahnhöfen an jedem 
Dienstag und Freitag zu ermäßigten Preiſen 


verkauft und zwar für die Dauer der Gewerbe⸗ 


Ausſtellung. Ausgenommen iſt der Freitag vor 
zwei beſtimmte Tage im Juni be⸗ 
Wie wir anderweitig 


Mark 18 für Hin- und Rückreiſe und für die 


Perſonenzüge auf Mark 15 für die III. Wagen⸗ 
klaſſe feſtgeſetzt. 
planmäßigen 
kanntmachungen 
mäßigungen find, ſoweit uns bekannt, von der 
Bahnverwaltung nur ſo weit erlaſſen, daß in 
den Korridoren der hieſigen Bahnhöfe ziemlich 
unſcheinbare Zettel mit einer kurzen Notiz darüber 
angeheftet ſind. 


Es können demnach alle fahr⸗ 
Züge benutzt werden. Be⸗ 
über dieſe Fahrpreis⸗Er⸗ 


— [Zum Beſuche der Graudenzer 
Gewerbe - Ausftellung] werden nach 
einer Bekanntmachung der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion an jedem Donnerstag und Sonntag 


Rückfahrkar en II. und III. Klaſſe nach Grauderz 


mit dreitägiger Gültigkeitsdauer zum einfachen 
Fahrpreiſe ausgegeben werden. 

— [Ünterläßt oder verweigert 
es eine Stadtgemeinde, ] die ihr ge⸗ 
ſetzlich obliegenden, von der Behörde innerhalb 
der Grenzen ihrer Zuſtändigkeit feſtgeſtellten 
Leiſtungen auf den Haushalte⸗ 
etat zu bringen oder außerordentlich zu ge⸗ 
nehmigen, ſo verfügt der Regierungspräſident 
unter Anführung der Gründe die Eintragung 
in den Etat bezw. die Feſtſtellung der außer⸗ 
ordentlichen Ausgabe. Die Stadt Tolkemit 
hatte bisher nur einen Exekutivbeamten, der 
etwa 600 Mark Gehalt bezog. Die Behörde 
verlangte nun nicht nur, daß das Gehalt 
dieſes Beamten auf 900 Mark erhöht werde, 
ſondern verlangte noch die Anſtellung eines 
—— EEE BEE EREETEESEEEEESEEEREETZER 
von 20 Pfenigen berechnet. Sämtliche Räder 
find gegen Diebſtahl und Feuergefahr verſichert. — 
Iſt ſich der Fremde vielleicht üder irgend eine 
Fahrtverbindung nicht im klaren, wünſcht er 
eine Auskunft über eine Eiſenbahnverbindung, 
ſo ſei hier beſonders auf das links vom Haupt⸗ 
eingang in dem Ausſtellungsgebäude ſelbſt, im 
Bogengange befindliche Stangen ſche 
Reiſe⸗ Bureau aufmerkſam gemacht, welches 
koſtenlos gern jedwede Auskunft erteilt. Das 
Hauptbureau 
bureau begndet ſich übrigens in der Mohren⸗ 
Straße 10, wo auch der offizielle Wohnungs⸗ 


Nach weis, welchen dieſes Bureau übernommen 


hat, koſtenlos ſtattfindet. Bei dieſer Ge⸗ 


legenheit will ich noch betonen, daß der Reiſende 
hier während der Ausſtſtellungszeit garnicht die 


immerhin etwas teuren Hotels zu frequentiren 


braucht. 


Abonnement, 
Pf., für den 
koſtet, hierauf nimmt, 


ganzen Tag 


die gleiche Einrichtung wie bei den Taxametern; 
die Viertelſtunde koſtet 50 Pfenige. 


— — 


der Genoſſenſchaft Danzig beſtimmen; m 


vom Stangen'ſchen Reiſc⸗ 


Es ſind nämlich bereits über 150 000 
Betten zum Vermieten für ankommende Fremde 
angemeldet worden und ſind ſelſtverſtändlich 
Zimmer zu jedem Preiſe, alſo auch zu ſehr 
mäßigen, zu haben. Ehe ich ſchlieke, ſei noch 
einer ſehr praktiſchen Einrichtung gedacht. Ueber 
das ganze Ausſtellungsterrain ſind tauſende von 
Stühle verteilt und kann man, wenn man ein 
welches für den halben Tag 10 
15 Pf. 
dieſe Stühle überall 
benutzen, in welchem Teile der Ausſtellung man 
ſich auch immer befindet. — Außerdem ſtehen 
zahlreiche Stoßwagen zur Verfügung, in welchen 
ſich eine Uhr befindet, die genau anzeigt, welchen 
Betrag der Fremde abgefahren hat, es iſt dies 


zweiten Exekutivbeamten mit 900 Mark. Da 
die Gemeinde ſich weigerte, die Mittel zu be⸗ 
willigen, ſo verfügte der Regierungs⸗Präſident 
die Zwangsetanſirung. Alsdann beſchritt die 
Stadt Tolkemit den Klageweg gegen den Re⸗ 
gierungspräſidenten beim Oberverwaltungsgericht 
und erklärte, nicht im Stande zu ſein, mehr 
Geld aufzubringen. Ein Exekutivbeamter ge⸗ 
nüge auch vollkommen; die Einwohner der 
Stadt ſeien nicht nur arm, ſondern arbeiten 
auch meiſtens außerhalb der Stadt. Das 
Oberverwaltungsgericht wies jedoch die Klage 
ab und erklärte, das Gericht habe nur zu prüfen, 
ob die Etatiſirung geſetz⸗ und rechtmäßig erfolgt 
ſei, die Notwendigkeit und Angemeſſenheit zu 
prüfen, ſei nicht Sache des Gerichts; die Ein⸗ 
wände der Stadtgemeinde bezögen ſich aber 
alle nur auf die Notwendigkeit der Zwangs⸗ 
etatifirung. 

— [Den Grenzaufſichtsbeamten,] 
Obergrenzkontroleuren und Grenzaufſehern, wird 
neuerdings allgemein die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt werden, bei Ausübung ihres Dienſtes 
auf Fahnenflüchtige zu fahnden und diele, falls 
ſie betroffen werden, vorläufig feſtzunehmen. 
Um Zweifel über die Befugnis der Grenz⸗ 
aufſichtebeamten zur Vornahme dieler landes⸗ 
polizeilichen Verrichtungen und über die 
Strafbarkeit des ihnen hierbei etwa geleiſteten 
Widerſtandes auszuſchließen, ſollen ſie zu 
Hülfsbeamten der Landespolizei beſtellt werden. 

— [An Wechſelſtempelſteuer! 


ſind im Monat April vereinnahmt worden 


760 827,50 Mk., 
45 487,50. 


— [An Reichs münzen! wurden im 
Monat April geprägt für 4 369 040 Mk. 
Doppelkronen, für 81 700 Mk. Fünfmarkſtücke, 
979706 Mark Zwemarkſtücke, 39 979 Mark 
Fünfzigpfennigſtücke, 259 682,70 Zehnpfennig⸗ 
ſtücke, 27 106, 43 Mk. Einpfennigſtücke. 

— [Der Kauf einer Forderung] 
bezw. eines Wechſels, bei welchem ber 
Käufer die Notlage, den Leichtſinn oder bir 
Unerfahrenheit des Verkäufers, der durch den 
Erlös ein wirtſchaftliches Geldbedürfnis be- 
friedigen will, durch einen in auffälligem Mi 
verhältnis zum Werte der Forderung gezahlte 
niedrigen Preis ausbeutet, iſt, nach einen 
Urteil des Reichsgerichts, II. Zivilſenats, von 
24. Januar 1896, als Wucher zu beſtraſen. 

— [Die weſtpreußiſche Spiritus 
Verkaufsgenoſſenſchaft!] 105 ci 


gegen das Vorjahr plus 


denke weiter, Geſchäftsante le zu je 20 Mk. zu 
vergeben, von denen jedes Mitglied der Ge 
noſſenſchaft mind eſtens einen erwerben muß, de 
gegen nicht mehr als eine noch zu beſtimmend 
Zahl Anteile beſitzen darf. Der zu erwählend 
en verfieht feine Obliegenheiten ehren 
amtlich. 


— [Die Konferenz der Schlacht 
haus vertreter] verſchiedener Städte un 
Vertreter der Landwirtſchaft, des Viehhandels un 
des Schlächtergewerkes keſchäftigte ſich in Berlin 
in der zweiten Sitzung am 13. d. M. mit der 
weiteren Beſtimmungen über das Schlachten und 
die einheitliche Ermittelung des Schlachtgewich 
und ſetzte zunächſt eine Neueinteilung d 
Tie te für die amtlichen Notirungen feſt., €1 
wurde ſodann beſchloſſen, die jetzt gebräuchlich 
Klaſſifikation der Schlachttieſe nach 1 4, 2 a 
und 3 a ganz aufzugeben und die Tieke nur 
nach dem Geſchlecht, Alter, Raſſe und Kondition 
zu klaſſifiziren. 


[Die Kollekte] zum Beſſten der 
Heidenmiſſion wird am 2. Pfingſtfeiertſage ab⸗ 
gehalten. 


— [Eine neue Halteſtelle] 
der Strecke Argenau⸗Thorn eingerichtet wenden. 

— [Strafkammer.] Von den 3 zu 
geſtern anberaumten Sachen wurden 2 vertagt. 
der dritten Sache hatten ſich die Arbeiter Johann und 
Veronika Sliwezynski'ſchen Eheleute wegen Diebſtahls 
zu verantworten. Ihnen war zur Laſt gelegt, im 
Oktober v. J. dem Einwohner Franz Chojnacki in 
Tihlitz ein Schwein geſtohlen zu haben. Die Beweis⸗ 
aufnahme reichte zur Ueberführung der Angeklagten 
nicht aus, weshalb deren Freiſprechung erfolgte. 

— lHandlungsgehilfen und 
Handlungslehrlingel find, nach 
einem Urteil des Reichsgerichts, IV. Strafſenats, 
vom 4. Februar 1896, inſoweit die ihnen vom 
Prinzipel erteilte Ermächtigung zum Abſchluſſe 
von Handelsgeſchäften reicht, als Handels bevoll⸗ 
mächtigte des Prinzipals anzuſehen, und es 


anf 


kann auf fie in dieſer ihrer Eigenſchaft der Ber 


griff eines Bevollmächtigt n im Sinne des $ 
266 Ziffer 2 des Strafgeſetzbuchs („Wegen Un⸗ 
treue werden .. beſtraft Bevollmächtigte, 
welche über Forderungen oder andere Ver⸗ 
mögensſtücke des Auftraggebers abſichtlich zum 
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Nachteile deſſelten verfügen“) Anwendung finden. 


Indeſſen findet die'e Anwendbarkeit ihre Schranke 
in den Grenzen der dem Bevollmächtigten ob» 
liegenden Befugniſſe und iſt ausgeſchloſſen, ſo⸗ 
bald die den Auftraggeber benachteiligenden 
Verfügungen, ſei es objektiv oder fubjektiv, 


außerhalb dieſer Grenzen liegen, ſobald dieſelken. | 
alfo nicht mehr zu denjenigen Geſchäften gehören, 
zu deren Vornahme er vermöge der ihm erteilten 


Vollmacht berechtigt war. Beiſpielsweiſe würde 


ein folder Bedſenßeter, der zum Abſchluß von 
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Werenverkäufen vom Prinzipal ermächtigt if, 
durch Verſchenken von Waren aus dem Geſchäft 
des Prinzipals keine Untreue bezeben. 

— [Der Stolzeſche Stenographen⸗ 
Verein hielt am Dienstag fein? Hauptver⸗ 
ſammlung für Mai ab. Es wurde beſchloſſen, 
in dieſem Sommer einen gemeinſamen Ausflug 
nach Ottlotſchin zu machen. Mit Rückſicht 
darauf, daß die Witterung noch ziemlich kühl 
iſt, wurde der 7. Juni für den geplanten Aus⸗ 
flug beſtimmt. Für die Herren wird ein Preis⸗ 
ſchießen ftatifinden, die Damen ſollen gleichfalls 
mit kleinen Aufmerkſamkeiten bedacht werden. 
— Herr Röber ſcheidet aus dem Verein aus, 
weil er Thorn in nächſter Zeit verläßt. 


— [Im Kaiſer⸗Panoramal wird am 
Sonntag und Montag, den letzten beiden 
Ausſtellungstagen, eine Auswahl der ſchönſten 
Anſichten aus der Schweiz, München, Salzburg 
und der Ausſtattung der Pracht⸗Ocean⸗Dampſer 
vorgeführt werden. Eine jo abmechfelungsreiche 
Serie wird gewiß auf zahlreichen Beſuch zu 
rechnen haben. 


— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
6 Grad R. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 


— [Gefunden! ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie; eine Quittungskarte mit 4 Be⸗ 
ſcheinigungen für Mantan; ein ſchwarzer Schlapp⸗ 
hut im Gerichtskaſſenzimmer; ein goldner Ring 
mit rotem Stein auf der Culmer Esplanade. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 
— [Bon der Weichſel] 


Heutiger 
Waſſerſtand 2,45 Meter. ä 


— Podgorz, 15. Mai. Der Bau des 
Gottes hauſes auf dem Liedtke'ſchen Grundſtück 
hat bereits kegonnen. — Am Dienstag wohnte 
Herr Londrat Dr. v. Mieſitſchek in Begleitung 
eines Regierungsaſſeſſors aus Marienwerder 
und des Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum in 
der evangel. Schule dem Unterricht in ſämt⸗ 
lichen Klaſſen bei und zeigte ſich über die 
Zeiſtungen der Lehrer ſehr zufrieden. 
Während der Arbeit in einem Neubau auf dem 
Schießplatze ſtablen zwei Malergehilfen einem 
dritten 23 Mark und wurden nach der baldigen 
Entdeckung des Diebſtahls verhaftet. 

k Gremboczyn, 15. Mai. Der Aufſichtsrat des 
Sremboczyner Darlehns ⸗ Kaſſenvereins hielt am 
1. Mai eine außerordentliche Kaſſenreviſion ab. Die 
Durchſicht der Bücher zeigte, daß alle Eintragungen 
ichtig und mit der größten Sorgfalt ausgeführt 
ud. Nach dem Journale betragen die Einnahmen 
0 909,56 5 . Ausgaben 10 807,89 M. Der Be⸗ 
and von 101,67 M. wur 
funden. Der Verein beſteht ſeit dem Herbſt 1895. 
Die Mitgliederzahl iſt von 16 auf 30 geftiegen. 


. . ch) net Deren. UEFA Arad Ener. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 

Der Mai war kommen und Freudenſänge — er⸗ 
Jangen wieder durch's weite Reich, — von Frankfurt 
anten die Friedensklänge, — Erinnerung machte die 
Derzen weich; — wir dachten wieder der großen Zeit, 
da war im Maien nach heißem Streit — der 
Erbfeind worden jo kampfesmüde — und all ſein 
Sehnen war Friede, Friede! — Wohl klang er⸗ 
gebend ein Dank⸗Tedeum — am Maientage im 
dfrühlingsglanz, — jo ward beſchloſſen das Jubiläum 
ie des neu geeinigten Vaterlands. — Nun dlüh' 
ir Frieden wohl Jahr um Jahr, — auf daß wir feiern 
noch immerdar — viel Freuden⸗ und Frieden⸗Jubiläen, 
— das find die beiten Sieges⸗Trophäen! — Es find 
bie Tage der Jubiläen — wobl angebrochen in 
Nah und Fern, — wohin wir blicken, wohin wir 
ſpähen, — von Jubiläen ſpricht Jeder gern. — 
Kein Hader ſtört uns, kein Waffentanz, — Europa 
ſonnt ſich im Freudenglanz! — Die Völker 
feiern viel fröhliche Feſte — und Koffer packen — die 
reiſenden Gäſte. Sogar der Ungar auf weiter 
Pußta, — er lebt jetzt luſtig im Jubelbraus“, — und 
bei Tokayer juchhe, wie muß da — der letzte Kreuzer 
zur Taſch' hinaus! — Millenniumsfeier in Budaveſt, 
— ein Jubiläum, ein ſchönes Feſt! — Nun llingt 
der Czardas ſo jubelbrauſend, — dem Reich ver⸗ 
gingen der Jahre tauſend. — Nicht ſchweigſam laſſen 
wir ein Ereignis — an unſerm Geiſte vorübergehn. 
— Es hat die Chronik ein gut Verzeichnis — von 
all dem Guten, was einſt geſchehn; — drum ſpricht 
man auch im Monat Mai — von Pockenſchutz und 
Impferei — und weithin preiſen der Impfung 
Männer — den Impfungsgründer, den Dr. Jenner; 
— vor 100 Jahren ſprach er: Ich impfe — fortan 
die Kindlein fo fein und zart, — feit 100 Jahen ber 
ſteht die Lymphe: — Ein Jubiläum ganz eigerer 
Art! — Und ſolche Impfung iſt ſehr viel nutz, — fie gilt 
im Lande als Krankheits⸗Schutz, — ob einige Gegner 
auch weidlich ſchimpfen, — es iſt geſetzlich — wir 
müffen impfen. — — Der Mai iſt kommen, er bring: 
viel Feſte — und Jubiläen im Völkerkranz, — er 
herrſcht in Frieden, das iſt das Beſte, — und hat nur 
age voll Duft und Glanz. — Es yingt und jubelt 


Die neueſteilb diesjährigen 


E Sapefenmufer, 


Fabrik Herrmann Meissner, Berlin, 
find bei mir zur Anſicht und nehme ich Beſtellungen zu Fabrikpreiſen auf. Bei Ver 


Aufgabe von 20 Mk. ab franko Zuſendung. 


D. Gliks man, Brückenſtraße 18. 
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Ginriötungen, 
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urde bar in der Kaſſe vor⸗ 


r. Warschauer s Wasserheſſ- u. Nuranstaſt 
im Soolbad Inowrazlaw. Prei 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 2 


| Tür Nervenleiden heiten, eee ꝛc. Ei franko. 


im Baumgeäſt! So geht's in Frieden zum 
Frühlingsfeſt, — und fo genießen die Meuſchen weiter 
— die Daſeinsfreudigkeit! 

Ernſt Heiter. 


————.—.—. 
Kleine Chronik. 

Karl Stangen's Reiſe Bureau, 
Berlin W., Mohrenſtraße 10, hat für diejenigen 
Reiſenden, die ſich ſeiner für den Beſuch der Berliner 
Gewerbeausſtellung 1896 getroffenen weitgehenden Ein⸗ 
richtungen bedienen, einen beſonderen „Tagesführer 
durch Berlin und die Gewerbeausſtellung“, dearbeitet 
von Dr. M. Rackwitz, herausgegeben, der dem im 
Karl Stangen'ſchen Programm enthaltenen Plan zum 
Beſuch von Berlin angepaßt iſt und alle Sehens⸗ 
würdigkeiten der Hauptſtadt, ſowie der Ausſtellung 
eingehend behandelt. Dem Führer ſind zwei ſehr ſauber 
ausgeführte Pläne, der eine von der Ausſtellung, der 
andere von Berlin, beigegeben. 

Der populärſte Pariſer Arzt, Germain 
Say, ein Elſäſſer, iſt geſtorben. In dem am 
3. Juni 1870 ſtattgehabten Aerzte⸗Konſilium 
war Say ber einzige, der die ſofortige Operation des 
Kaiſers Napoleon verlangte. Das betreffende 
Protokoll wurde damals von der Kriegs partei 
weggeſchafft und erſt ſpäter bei der Durch⸗ 
ſuchung der Tuilerien⸗Papiere gefunden. 

„Anſtändige Damen!“ Vor 
einem Berliner Schöffengericht kam Mittwoch 
wieder einmal der Fall vor, daß der Vorſitzende 
es für angebracht hielt, den anweſenden weib⸗ 
lichen Zuhörern anheim zu geben, den Saal zu 
verlaſſen, da wahrſcheinlich Dinge berührt werden 
müßten, die für die Ohren anſtändiger Frauen 
nicht paßten. Trotz dieſes Hinweiſes rührte ſich 
niemand von der Stelle. Nach kurzer Pauſe 
meinte der Vorſitzende: „Ich nehme an, daß 
alle anſtändigen Damen den Zuhörerraum ver⸗ 
laſſen haben, ſo daß wir uns nun nicht mehr 
zu geniren brauchen!“ Die anweſenden Frauen 
ſchlugen die Augen zu Boden — aber ſie 
blieben ſitzen. 

Der ewige Student. Vor kurzem 
ſtarb in Greifswald der ält⸗ſte Kandidat der 
Theologie in Deutſchland im Alter von nahezu 
70 Jahren. Der Betreffende iſt thatſächlich 
während ſeines ganzen langen Lebens bei der 
Greifswalder theologiſchen Fakullät eingeſchrieben 
geweſen, ohne je ein Examen zu machen. Dies 
hatte ſeinen guten Grund. Ein entfernter Ver⸗ 
wandter von ihm, ein reicher Mann, hatte ihm 
ſein Vermögen hinterlaſſen unter der Bedingung, 
daß er deſſen Zinſen genießen ſollte, ſo lange 
er ſtudirte und ohne Anſtellung ſei; ſpäter ſoll 
das Vermögen Stiftungen zufallen. Der 
Kandidat war ſchlau genug, bis an ſein Lebens⸗ 
ende zu „ſtudiren“. 

Seit der erſten Impfung Jenners 
iſt ein Jahrhundert verfloſſen. Jenner iſt am 
17. Mai 1745 geboren worden, am 26. 
Januar 1823 iſt er geſtorben. Er war der 
Sohn eines kegüterten Geiſtlichen zu Berkley 
in Gauſterſhire, erlernte zuerſt die Chirurgie 
bei einem Wundarzte in Sudbury und begab 
ſich, 21 Jahre alt, nach London zu ſeinem 
ſcholtiſchen Landsmann John Hunter. Nach 
Vollendung ſeiner Studien kehrte Jenner nach 
Berkley zurück, trotzdem ihm, wie ſpäter ſeinem 
großen Landsmann Darwin, das Anerdieten 
gemacht war, in Begleitung des Forſchungs⸗ 
reiſenden Cook an einer Weltumſegelung teil⸗ 
zunehmen. In feiner Heimat begann nun der 
junge Arzt von einer naturwiſſenſchaſtlichen 
Beobachtungsgabe und kritiſchem Geiſte geleitet 
auf den Meiereien Erfahrungen über die zufälligen 
Uebertragungen der Kuhpocke auf Menſchen zu 
ſammeln. Er konnte unter anderem feſtſtellen, 
daß, wie die Pocke kei der Kuh nur in verein⸗ 
zelten Bläschen auftrat, ſie auch kei dem damit 
infizirten Menſchen nur on der direkten Be⸗ 
rührungsſtelle Pocken erzeugte, und daß durch 
fie nie ein allgemeiner Pockenaue bruch hervorge⸗ 
rufen wurke. Um den Wert der Volksmeinung 
von der ſchützenden Kcaft der Kuhpocken zu 
prüfen, unterzog er Pecſonen, welche Kuhpocken 
früher ſchon gehabt hatten, der Variolation (der 
Impfung mit echten Menſckenpocken), und erſt 
ols dieſer Eingriff ohne Ergebnis blieb, die 
immunifiiende Wirkung der Kuhpocken üb er 
jeden Zweifel erhaben wir, entſchloß er ſich dazu, 
Menſchen künſtlich mit Kuhpocken zu impfen und 
dann ihre ſo erworbene Unempfänglichkeit (Im⸗ 
munität) wieder mit Hilfe der Varlolatlon zuerproben 
Erſt nach 21jährigen Studien unternahm Jenner 
am 14. Mai 1796 die erſte Impfung, indem 
er die Vaccine von der Hand einer Melkerin, 
Sarah Nelmes, auf den Arm des achtjährigen 
Knaben James Phipps überteug. Die fo er- 
zeugten Puſteln zeigten deutlich die Beſchaffenheit 
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der Kuhpocken. Der um die Impfſtelle herum 
entſtandene rote Entzündungshof und das 
mäßige Fieber von wenigen Stunden ein paar 
Tage nach der Impfung waren die einzigen — 
ſeither auch als die normalen angeſehenen — 
Folgen der Prozedur. Der Erfolg dieſer Im⸗ 
pfunz wurde evident, als im Juli deſſelben 
Jahres der Arzt die Inokulation der echten 
Blattern bel dem geimpften Knaben vornahm: die 
Blatternimpfung ſchlug gänzlich fehl. So war durch 
wiſſeaſchaftliche Beobachtung und das Experi⸗ 
ment die Schutzkraft der Verimpfung der Kuh⸗ 
pocke erwieſen worden. Jenner erlebte noch 
die volle Anerkennung ſeines Fundes. 1809 
wurde der Landarzt von Berkley zum Direktor 
dee Nationalimpfanftalt berufen. 1802 und 
1807 bewilligte ihm das engliſche Parlament 
namhafte Ehrengeſchenke. Etwa ein Viertel⸗ 
jahrhundert nach dem Tode Jenners errichtete 
ihm das britiſche Volk auf dem Trafalgar 
Square in London ein Denkmal. Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Welt feiert jetzt Jenners Entdeckung 
als einen Merkſtein in der Geſchichte der Me⸗ 
dizin, weil durch die Schutzpockenimpfung einer 
Seuche, die während der vorausgegangenen 
Jahrhunderte in ihrer Schwere nur von wenigen, 
in ihrer Unausrottbarkeit von keiner übertroffen 
worden war, und der die Menſchen in ſchreck⸗ 
licher Hilfloſigkeit gegenüberftanden, der Charakter 
eines unentrinnbaren Verhängniſſes genommen 
worden iſt. 

Das Geheimnis des Glüh⸗ 
wurmes will Dr. Mr. Farlan Moore er- 
gründet haben. Ob dieſe Angabe auf Wahrheit 
beruht oder nicht, mag dahingeſtellt bleiben, 
Thatſache iſt aber, daß der Gelehrte mit Hilfe 
eines neuen Prinzipes der Molekularbewegung 
Licht ohne Wärme erzeugen kann, und daß es 
fein Wunſch if, hierin mit dem Glühwurm zu 
wetteifern. Statt des jetzt gebräuchlichen 
Glühfadens der gewöhnlichen Glühlampe gedenkt 
derſelde, die ganze Oberfläche des Glaſes in 
reinſtem Lichte erglühen zu laſſen. Mr. Moore 
ſchmeichelt ſich, eine neue Theorie auf Grund 
gewiſſer Geſetze der Elektrizität entdeckt zu 
haben, und meint, daß theoretiſch kein Grund 
vorliege, anzunehmen, daß wir nicht Licht ohne 
Wärme erzeugen können. Der genannte 
Gelehrte nimmt nämlich an daß es in gleicher 
Weiſe möglich ſein wird, die verſchiedenen Energie⸗ 
ſtrahlen zu trennen, ohne die wärmeerzeugenden 
zu erregen. Er benutzt einen gewöhnlichen 
Strom von 110 Volt Spannung zu ſeinen 
Experimenten, und erzielte damit ein Licht, 
welches den Vergleich mit dem der Sonne 
ſehr wohl aushalten konnte. a 
— . —. 

Holztrausport auf der Weichſel 

am 14. Mai 


L. Weiß und Kasperowski durch Nachanski 2 Traften 
913 Kiefern -Rundholz; A. Horowitz und Silber durch 
Silber 2 Traften 1079 Tannen-Rundholz ; J. Ingwer 
2 Traften 885 Tannen⸗Rundholz, 472 Tannen Balken 
und Mauerlatten; L. D. Jaffe durch Fiſcher 4 Traften 
2884 Kiefern⸗Rundholz; M. Endelmann durch Egnamon 
4 Traften 2440 Kiefern⸗Rundholz. 
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Telegraphiſche Börſen » Depeſche 
Berlin, 16. Mai. 


Fonds: matter. 15. Mat 
Ruſfiſche Banknoten 216,95 216,90 
Warſchau 8 Tage 216,5 216,60 
Preuß. 3% Conſolsss. 99,75] 99,70 
Preuß. 3½% Conſolss . 105,10) 105,00 
Preuß. en Conſols. 106,50 106,60 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,60 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ / . 105,100 105,10 
Polniſche 1 4½%% . 67,50 67,40 

do. iquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 31, 0 neul. II. 100,70 100,50 

Diskonto- Comm. Anth⸗ 206 80 207,20 

Oeſterr. Banknoten „ 8204008 109,96 

Weizen: Mai 153,75| 154,50 

151,75 152,75 

Voco in New- orf 76¼ 77 c 

Noggen: loco 118 00] 19,00 
Mai 116,00| 117,00 

Juli 11700 118,50 

Sept. 118,75] 119,75 

Hafer: Mai 126,00] 126, 0 
Juli 124,25] 124,75 

Rüböl!: Mai 46,00 46,10 
Okt. 46,10] 46,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] ſehlt 
do. mit 70 M. do. 33,70] 33,70 

Mai Joer 39,10] 39,20 

38,70] 38,90 


Sep!. 70er 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —1 —, 
Wechſel⸗Dtskont 3 Lombard⸗Zinsfuß für deutſc e 
Staats-Anl. 3½ %, für andert Effekten 4% 
Petroleum am 15. Mai, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.00. 
Berlin „ 7 9.80. 
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Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1895: A i 
Dividende im Jahre 1896: 29½ bis 114% der Jahres⸗Normalprämie je 
nach der Art und dem Alter der Verſicherung. 


treter in Thorn: Albert Olschewski 


Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


690 Millionen Mark. 


Bromberg. Vorſtadt, 
5Schulſtraße Nr. 20,1. 


älteſte und leiſtungs⸗ 
fähigſte Annoncen⸗Expedition von 


Haaſenſtein & Vogler, A⸗G. 


Königsberg i. Br., Kneiph. Langg. 261. 


für auswärts inſeriren will, wende ſich 0 
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Spiritnd-Depeide. 
Königdderg, 16. Mai. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er 52,50 Bf., 52,20 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 32,82 „ 0 
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Getreibebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 16. Mai. 
Wetter: trübe, kühl. 
128 Pfd. hell 


Weizen: niedriger, 150 M., 
132 3 Pfd. hell 152 M., 

Roggen: niedriger, 124 bis 125 Pfd. 110/11 M. 

Gerſte: ohne Angebot, gute Brauwaare 115 —120 


Mar 
Ha Ri 9 ſehr feſt und höher, guter heller 110—114 
ark. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— ..... ——— 


Ueneſte Nachrichten. 


Berlin, 15. Mai. Dem Reichstag iſt 
der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe für Zwecke der Ver⸗ 
waltungen des Reichsheeres und des Aus⸗ 
wärtigen Amts, ſowie der Reichs⸗, Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung, zugegangen. 


Berlin, 15. Mai. Der jüngſte Sohn 
des Staatsſekretärs v. Bötticher, der in Rheins⸗ 
berg Referendar iſt, wird ſeit zwei Tagen ver⸗ 
mißt. Derſelbe unternahm, wie die „Poſt“ 
hört, am Mittwoch auf dem Neuruppiner See 
eine Kahnfahrt, von der er bisher nicht zurück⸗ 
gekehrt iſt. Die Nachricht erregte im Reichs⸗ 
tage größtes Bedauern. Die Eltern ſind bereits 
an den Unglücksort gereiſt. 


Frankfurt a. M., 15. Mai. Die „Frlf. 
Ztg. meldet aus Würzburg 4 Uhr nachmittags: 
Der linke Flügel des Reſidenzſchloſſes, der 
Geburtsſtätte des Prinzregenten, ſteht ſeit 3 
Uhr bei ſtarkem Winde in Flammen. 4,35 Uhr: 
Der Brand hat den Mittelbau des Schloſſes 
erfaßt. Die Gemäldegalerie iſt gefährdet. 5,25 
Uhr: Soeben ergreift das Feuer den Dachſtuhl 
des Mittel baues des Reſidenzſchloſſes, das ſtark 
gefährdet iſt. Die Feuerwehr arbeitet über⸗ 
menſchlich. Infanterie und Artillerie greifen 
mit ein. Man hofft, den rechten Flügel zu 
retten. 


Stolp, 15. Mai. In dem Bernſtein⸗ 
Monopolprozeß iſt der Angeklagte Weſtphal 
heute freigeſprochen worden. Der Gerichtshof 
nahm an, daß er in Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen gehandelt hat und ihm die Abſicht 
der Beleidigung gefehlt habe. 


Rom, 15. Mai. Falls Ras Mangaſcha 
die Gefangenen nicht binnen 24 Stunden 
frei giebt, will General Baldiſſeca denſelben 
angreifen. 


— nn nn] 
Telegrapylſche Depefchen. 
Warſchau, 16. Mai. 9 Uhr 35 Minuten 

Heutiger Waſſerſtand 1,83 Meter. 


CF 
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FFC 


— 
== 
Farben, von 


Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
- Michels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. = 


F Wfl. und Kubeı-Kleiterstoft. 


Kammgarne, Tuche, Velour, Loden etc. zu den 
billigsten Preisen, 


Buxkin Cheviot 


doppeitbreit doppeltbreit 


uster 
auf Verlang 
franco 


aM. 1.35 p. Mtr. ins Haus. aM. 1.95 per Mtr. 


versenden in einzelnen Metern franco ins Haus 

VOETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 

Separat -Abthellung für Damenkleiderstoffe, 
Preis von 28 Pf. per Meter an. 


Seiden- 


Stoffe pirekt aus der Fabrik von N 
von Elten & Keussen, Grefeld, ic mas 
Schwarze. farbige u. weiße Seidenſtoffe, Canımte, Pluſche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


E Sefen = 


orten, weiße und farbige, feuerfeſt 
und Harrißfrei, mit den I 0 Verzier⸗ 
ungen, Kamine, Mittelſimſe und Einfaſſungen 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 


L. Müller, geuftäst, Markt 13. 
Briefmarken, ca. 180 Sorten 


60 Pfg., 100 verſch. über⸗ 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 
europäiſche 2,50 M. bei 
6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis. 
—:. — GREEN 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
Mocker Woran RR ee 


fteht, unter leichten Bedingungen zu ver- 
kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 
Louis Kalischer 


Polizeibericht. 


Während 105 Zeit vom 1. 
Ende April 1896 find: 
9 Diebſtähle, 3 Körperverletzungen, 
Unterſchlagungen, 1 Betrug, 

zur Feſtſtellung, ferner: 
liderliche, Dirnen in 26 Fällen, Obdach⸗ 
loſe in 2 Fällen, Bettler in 10 Fällen, 
Trunkene in 23 Fallen, Perſonen wegen 

Straßenſkandals und Unfug in 21 Fällen, 
17 Perſonen zur Verbüßung von Bolizei- 
ſtrafen, 6 Perſonen zur Verbüßung von 
Schulſtrafen, 

zur Arretirung gekommen. 

949 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Portemonnaie mit Lotterieloos und 

Karte „R. Krawatzki“, 4 Portemonnaies 
mit kleinen Geldbeträgen, 1 kleines leeres 
Portemonnaie mit Zeichen T., 1 kleines 
goldnes Herz, 1 Kleiderftänder für 
Schneiderinen, 1 weißes Taſchentuch, 
1 Roſenkranz 1 Päckchen Salicyl⸗Watte, 
1 Geigenbogen, 1 Handſpaten, 1 polniſches 
Gebetbuch, 1 Naſenklemmer, 2 Regen⸗ 
ſchirme, 1 Doppelſchlüſſel, 1 Stuben⸗ 
ſchlüſſel, 1 Handkorb mit 2 Paar 
Strümpfen und 1 Flaſche, 3 Paar 
F 1 Spitzentuch und ein Kamm, 
Quittungskarte „Marie Sinda“. 
8 

1 Henne, 1 weißer Seidenſpitz (Hündin). 
Von der Königlichen Staatsanwalt ſchaft 
eingeliefert: 

eine anſcheinend goldene Broſche mit 
weißen Steinen. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden]! 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter- 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 13. Mai 1896. 


Die Polizei- Verwaltung. 
Oeffentliche freiwillige Versteigerung, 


Dienſtag, den 19. Mai er., 
Vormittags 10 %ͤ lihr, 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 


1 Bettgeſtell mit Matratze, 
1 Damentoilettentiſch, 1 Klei⸗ 
derſpind, 1 Glasſpind, 1 Bett⸗ 
ſchirm, 1 Arriſton, 1 Rauch: 
tiſch, 1 großen Poſten verſch. 
Bücher, mehrere Koffer ul. a. m. 


gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher fr. A. 


| Hypotheken kapitalien 


für ländliche Grundſlücke v. 3%/4%0 19 zur J. 
„ ſlädtiſche 15 „4 % „ Stelle. 
ſind durch uns zu vergeben. 


G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg i. / Pr. Münzplatz Nr. 4. 


elegenleilskanl,_ 
E Billig. 2 


. ganz neuer Schuppen, 10 X 10 m 

100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 7 m 
8800 mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in Holz⸗ 
bindwerk, mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlenetabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 
= Gravaltien, = 


3 neuſten Façons, 
die größte Auswahl, 
die billigſten Preiſe 


J. Klar. 


bis incl. 


bei 


Rähmaſchinen: 

Hocharmige 

frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 

Dürkopp⸗Nähmaſchiuen, Kingſchiſſchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


‚Theilzahlungen — von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be. 
kannten, allein echten Apotheker Rad- 
lauer'schen Hühneraugenmittel (d. i. Sali- 
eylcollodium) a. d. Kronen-Apotheke, 
Berlin, sicher und schmerzlos beseitigt, 
Carton60Pf. Depot . d meistenApotheken. 


Es laden in Dau zig nach Thorn: 
„Anna“ 
bis Mittwoch, d. 20. d. M., Abends, 
„Thorn“ 


bis Sonnabend, d. 23. d. M., Abends. 
Zuweiſungen erbitten 


Johannes lk, 
Wan. Expedition, 


Ru d ol if Asch, 


Thorn. 


Poſener 
mahgebendes Organ 


Zeitung 
der Provinz Poſen, 


bringt im zweiten Quartal die Städtebilder von Argenau, Bromberg, Fordon, 
Gollautſch, Goſtyn, Grätz, Jarotſchin, Meſeritz, Mur.⸗Goslin, Miloslaw, 
Pleſchen, Tirſchtiegel, Wronke und Zirke mit Illuſtrationen und den jenjationellen 
Roman, „Der Weltuntergang“ von Profeſſor Rudolf Falb und Charles Blunt. 


Inſerate von vorzüglicher 


Abonnementspreis 
kreuzs., v. 380 Mk. a 
Pianinos, Ohne Anz. 18 Ml. ont, 
Franco- 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Die für ein Mädchen oder eine Frau 
in der Gasanſtalt offen geweſene 


Stelle iſt beſetzt. 


Der Magiſtrat. 
Damen⸗ „„ Kinderkleider 


werden billig und ſauber angefertigt. 
Kaiser, Heiligedeiſtſtr. 17, II. 


Eine geprüfte muſikaliſche 


Erzieherin 


kann „ Offerten unter an 
an bie Dei diejer Zeitung erbeten. 


Ein junges Mädchen 
für d. g. Tag geſ. Heiligegeiſtſtr. 19, Hof. 


Winne auf Akkord 3 
Pansegrau, Windſtraße Nr. 3 


Schlo ſſerlehrlinge 
Robert Male wal. Brombergeritraße 


CTaden 


von ſofort zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberftr. 23. 
Die von Herrn Dr. Jaworowiez 
in der II. Etage des Hauſes Altſtadt 28 
bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend aus 
6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
Waſſerleitung, iſt von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Amand Müller, Culmerſtraße. 
J. Lange, Schillerſtraße 17, II. 
Die bisher vom Zahnarzt Herrn 
Dr. Grün bewohnte 2. Etage iſt vom 
1. Oktober im ganzen oder auch getheilt zu 
vermiethen. Daſelbſt iſt eine kleine freund⸗ 
liche Wohnung, 3. Etage, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Breitestrasse 14. 
ie von Frau Oberbürgermeiſter 
Wisselingk in ner 3. Etage 
des Hauſes Breiteſtr. 37 bisher 
bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend 
aus 5 Zimmern mit Balkon, Eniree, Küche 


. 
u 


. 5.45 pro artal 


gonfrnunden ⸗ Unterricht 


beginnt SEE” Montag, den 1. Juni er. 
Stachowitz. 


Vorzügliche ſelbſteingemachte 


Preißelbeeren 
Dill⸗ und Senfgurken 


empfiehlt billigſt 
M. Silber mann. Schuhmacherſtr. 15. 


11 f x Schlosserei 


Georg Doehn, 
Strobanditr. 12. 


Aufwartemädchen geſucht Breiteſtr. 11 III. 


12250. Zim. für zwei Herren Schillerſtr. 
Nr. 14, Hof 2 Tr, iſt ſof. zu vermieth. 


G möblirtes Zimmer und Kabinet 
ſofort zu vermiethen Windſtraße Nr. 3. 


Ein gut möbl. Zimmer vom. 1. Juni 
zu vermiethen Baderſtraße Nr. 2, I Tr. 


der 2 Fleiſchverkauf 


findet heute Sonnabend Abend 
und morgen Sonntag jtatt. 


L. Majewski, Fleischernstr. 
. 122 u 
Der Fleiſchverkauf 


findet Heute Sonnnbend Abend von 
Y9 Uhr und morgen Sonntag von 

6-9 Uhr Vorm. und von 11—2 Uhr 
Nachm. in den Scharren ſtatt. 


Adolph Borchardt. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 


Schützenhaus Thorn. 


Heute Sonntag, den 17. Mai cr.: 


Große Abſchieds⸗ Vorſtellung 


des vorzüglichen Künſtler⸗Euſembles. 


Letztes Auftreten des Herrn Beidnen 


des ausgezeichneten Humoriſten u. Komißers. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entrée: Numm. Platz 1 Mk., Saalplatz 50 Pf. 


Die Direktion. 
Ziegelei-Park. 


Sonntag, den 17. Mai 1896, 
Nachm. 4 Uhr: 


Special-Arzl Interhaltuos-Coneer, 


Hant- und. Gestilechtskraheite ro a. 


Taegtmeyer. 
niedergelaſſen. Selbſtgebacene Spritzkuchen. 
Sprechſtunden: 


Bei günſtigem Wetter 
von 10-1 vormittags 
3—5 nachmittags, 


für Unbemittelte Pro menaden⸗Contert. 


von 8—9 vormittags. Entree 25 Pf. 


Windolf, Stabstrompeter. 
Dr. med. Stark Ns. Abonnementskarten find in den 
111 Men eröffnet Neu!! 


Nach längeren Special⸗Studien in den 
dermatologiſchen Kliniken von Breslau, 
Berlin und Wien habe ich mich in 
Thorn, Culmerſtraße 4, als 


NB. 


bekannten Verkaufsſtellen zu haben. 


Restaurant „Reichskrone“ 


Billiger 
S ag, den 17. Mai er. 
Shußwanren-Berlan), wer humorifiſches x 


nahe dem Neuſtädtiſchen Markt md 
werden verkauft: 


CONCERT. 


San 1 u Mk. 
emsſchuhe, chleife 3 75 6% 
Roßlederſchuhe, Schleife 3,25 „ Afrikaniſche Bedienung 
Kalblackſchuhe, Schleife 3.75 „ö jund Ausſtellung eines Ediſon'ſchen Phono⸗ 
Sanchez Ae 130 „ taraphen. 

chnürſchuhe, Lackblatt 350 „ T 
Soninjdube, Radler 75 Kaiſer⸗Panorama. 
Satinſchuhe, gelb genäht . „59 „ Letzte Tage * 
Damenzugſtiefel, Roßleder . 1 5 alte Anf e der und Montag: 
Damenzugſtiefel, Lackſpitze 4,50 „ Schweiz 
Damenzugſtiefel, Lackblatt 5 M ’ 
Damenzugſtiefel, Kalbleder 6,50 „ ünchen, 
Damenzugitiefel, Satin gelb genäht 8,50 „ Salzburg, 
Seren ande: a 5 7200 > Königsſee, 
Herrenzugſchuhe, Lederfutter 5, „ ſu. Pracht⸗Oceauſchuelldampf er 
Herrengamaſchen . fer. 
Herrengamaſchen, glatt 6,50 Entree 20 Pfg. Schüler 10 Pfg. 


— von 3—9 Uhr. 
8 Jeden Sonntag 


Erirazun 


E 
E 
oO 


Herrengamaſchen, Salbleber } 
Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf: und Barthaare iſt das Beſte der 


Bureau Eliſabethſtraſte Nr. 4 bei Herrn 
e Lange. 

Eliſabethſtr. 4 Laden m. Wohnung 1500 Mk. 
Mellienſtr. 89 2. Et. 7 Zim. 1350 
Mellienſtr. 103 1. Et. 6 » 1300 


und Zubehör, Waſſerleitung ſind bom 
1. Oktober zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein gangb. Reſtaurant Mellien⸗Ulanenſtr⸗ da s » 1200 
_ Brückenſtr. 8 Et. = 1000 

beſond. zur Deſtillation geeignet, krankheits⸗ Gerechteſtr. 35 0 Et. 5 900 
halber Wap Zu verpachten. Näheres durch Bäckerſtr 33 1. Et. 6 900 
. Hinz, Brückenſtr. 40 III. Baderftr. 2 2. Et. 7 8 850 

Gerberſtr. 23 Laden und 2 = 850 

Eine kleine Britfchke Bra ee ut x ei 
wird geſucht. Näheres in der Exp. J Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 700 
Gerechteſtr. 35, Erdgeſchoß 4 = 600 

Baderſtr. 2 parterre 4 = 525 


Hppothekenkapitalien 


von 4% an zu vergeben, auch nehme fern. 


Eliſabethſtr. 16 1. Et. 4. 500 
Seglerſtr. 27 ee S 500 


u hn „Mun u un un m u u u un u uu u a u um u u u u n v u n 


Außſchaleu-Ertract 


aus — 15 75 U Hoſparfümerie 
C. underlich, Nürnberg. 
Pramet 1882 und 1890. 

Rein e ohne Metall. 


Dr. Orfila’ 8 Nussöl,, 


er re 


Aufträge zur ſicheren Unterbringung von] Seglerftr. 22 8 480 — 
Kapitalien a 5% Eoftenfrei entgegen Strobandſtr. 6 3. El. 4 420 dr ra bg itter 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I.] Mauerſtr. 36 parterre 3 = 360 
| Prime ischen Bäckerſtr. 29 3. Et. 3 350 liefert nie die Ban: u. Reparatur⸗ 
Seglerſtr. 27 3 = 350 Schloſſerei von 
Culmerſtr. 22 3. Et. 3 320 A4. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
41 43 N mals Sr N ebalisohlr 5 210 Des . d Wat Hoflieferanten 
r 5 ) 5 Au Markt 12 1. © 1 Gomptoir 200 We 
zu une en offerirt billigſt Seglerſtr. 19 2.&.2 = 18 verb 
ee Mohn. ed % . ber eſſerte 3 Theerſeife, 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 = 180 ⸗Ausſt. 1882, 
Winged e ,, emtonten gegen Sichten, 
Kaſernenſtr. 43 parterre?— 120 Jucken, Grind. Kopfſchuppen und Haar- 
Ziehung am 20. Mai cr.; Looſe AM. 1, 10. Eliſabethſtr. 10 3. Et. 1⸗ 110 Ausfall x. a 35 Pf.; 
1 we Lotterie; Hauptgew.: Gerberſtr. 18 1. Et. 2 ⸗mbl. 30 T Schwefelſeife 
M. 5 Looſe d M. 3,25 empfiehlt] Strobandſtr. 20 parterre 2 in 3 her. Sch \ 
die See, Dakar Drawert, Sl 2 Oskar Drawert, Gerberſtt 29. | Marienſtr. 8 „Et. 1 mbl. 20 vereinigt e e e des 
A Tninagen, cbt arent 2 47 edle oſtpreuß | Schlokftr. 4 en »mbl.15 S Breſteſtr. es. ua le 
u IM, nei 5 1 9 5 Schulſtr. 21 3. Et. 1 ⸗mbl. 10 FR: 2 
pferde, maſſive Silber | 7 —ͤðͤ an 
eee e 1 apeten! C 
ttwo nigsberger 
lott. 3 Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
al, 1 J6ſe 0 N. (Boris | Goldtapeten Echte Glycerin- 


in den ſchönten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden in Weffalen. 


Unentbehrlich 
für jeden Haushalt. 


Wir verſendeu unter Garantie für beſte 


Qualität 
150 Stück Nähnadeln ſortirt la Stahl, 
10 „ Stopfnadeln 


er ae 30 Pf. extra) in der 

. v. Leo Wolff, Königsb. / Pr., 

Kantstr. ſowie hier b. H. 0. Orawert. 

Jacobs⸗Vorſtadt Nr. 31 

1 Wohnung, von ſofort z. vermiethen. 
Näheres bei F. Klinger. Stewken. 


Eine alleinſtehende Frau ſucht ein kleines 
unbl. Zimmer Offerten erbeten unter 
der Nr. 100 E. in d. Ex. der Zeitung. 
1 kl. m. Zim. billig z. v. Tuchmacherſtr. 7, l. 


* * * 


möbl. Zimmer an 1—2 Herren zuf 5 „ äkelnadelnn „ „ 
vermiethen Kloſterſtraße 18, 1 Tr. 50 „ aarnadeln = fadfirt, 
50 opfnadeln, verſilbert 


1 gut möbl. Zim. nebſt Kab. m. Schreidlisch 
von ſofort z. verm. Heiligegeiſtſtraße 17. 


> möbl Rail: Zimmer vom 15./5. billig 
z. v., a. W. m. Beni. Heiligegeiſtſtr. 11. 
1 kl. m. — 3. berm. Terechfeſtr. 8, part 


I frdl. m. Zim. mit Penſion iſt von ſofort 
billig zu ver., 40 Mark. Bäckerſtr. 11, ptr. 


Ein großer Speicher 
iſt von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Adolph Leetz. 
kl. möbl. Zim. geſucht vom jungen 
Mann, der den ganzen Tag nicht zu Hauſe, 
im Preiſe bis 10 Mark. Offerten unter E. 
F. 4. abzugeben in der Exp. dieſer Zeitung. 


Ein m. Kim. billig z. v Gerechteſtr. 30. III. 


der Thorner 


3 Spiele 4 5 Stück Stricknadeln, ſortirt. 
5 St. Fingerhüte, ſort., verſilb. u. vergold., 
44, 7 Schuhtnöpſer, 
„ Scheere 6“ lang la Stahl, hochfein 
vernickelt, 
alles zuſammen für nur Mk. 2,80 gegen 
oſtnachnahme franco 


Raffloer & Felderhoff, 
Verſaudthaus, Iſerlohn i. Weſtfalen. 


Zahnarzt David 
Bacheſtraße 2, I. 


ie 1. Etage Brückenſtr. 28 vis a vis 
D Hotel ſchwarzer Adler iſt von ſofort 


zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. 


che Zeitung“, Verleger: M 


Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofpariümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 

Prümiirt 1882, Seit 1862 mit 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebteste und angenehmste 
Toilettenseife zur Erlangung eines 
jugendfrisch geschmeidig reinen 
Teints. 

Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
rn Hautjacken, Flechten, Kopfgrind, 
Schu u 35 Pfg. bei Anders & Co, 
in Tho Fa: Breitestr, 46 u. Brückenstr. 


möblirtes Vorderzimmer mit jep. Eing. 


1 


f. 108.29. iſt v ſof. 3. h. Bäckerſtr. 11,1. 


1 gut möbl. Zimmer 
3. verm. bei B. Rosenthal. Breiteſtr. 43. 
Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 
D I. Etage Fiſcherſtr. 49 ſſt von 


ſofort zu verm. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 


Große Hof- und Keller⸗ 


Hansverkauf. räumlichkeiten, leichte Be⸗ 


dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2. 1 Tr 
Schirmer in Thorr, 


nach 
Abfahrt aut en e 


2,55 M 


in. 
R. de Comin. 


Wisniewski’s Restanrant, 
Am Sonnabend u. Sonntag: 
Grosses 


Mai-Kränzchen. 


Hierzu ladet ein 


Wisniewski, Mellienstr. 66. 


Sonntag, den 17. d. Mts.: 
Grosses 


Schweine- 
Aus schiessen. 


Deutſcher 
Pripat⸗Veamten⸗Verein. 


Zweigverein Thorn. 


Die „Abteilung für Stellen⸗Ver⸗ 
mittlung“ des Zweigvereinsbezirks Thorn 


ei wird von dem Buchbalter Herrn Voss 


hier, in der Expedition der 
Zeitung“, geleitet. 

Wir bitten, Anmeldungen von Vacanzen 
und Bewerbungen an denſelben gelangen 
zu laſſen. 

Die Vermittelung erfolgt für Prinzipale 
koſtenlos. 
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Der wahre Reichtum. 


R (Fortſetzung.) 

Anfangs kam ihnen das Leben auf dem 
einſamen Gute entſetzlich troſtlos vor, beſonders 
Adelheid konnte ſich gar nicht mehr zurecht 
finden, ſie blieb den halben Vormittag im Bett 
liegen, ſah mit verächtlichen Blicken auf die ein⸗ 
fachen, ärmlichen Gerichte, ſeufzte und erhob 
ſich unbefriedigt und hungrig vom Tiſche. „Es 
war eine raffinierte Grauſamkeit von ihr,“ 
klagte fie weinend, „fie zeigte uns, wie köſtlich 
der Reichtum wirkt, und jagte uns dann wieder 
ins Elend zurück, damit wir unter dem Drucke 
der Armut doppelt leiden ſolllen.“ 

Die Eltern nickten beiſtimmend mit dem 
Kopfe; auch ſie empfanden den grellen Abſtand 
ſchwer, aber mehr noch bedauerten ſie die Tochter. 

Wieder rannte Herr Villeck in ſeinem Ge⸗ 
mache auf und ab und ſann nach, wie er der 
Not abhelfen könnte, aber wie früher, ſo wollte 
auch jetzt kein erlöͤſender Gedanke kommen. 

Von Zeit zu Zeit reiſte er nach München, 
um die Nichte zu beſuchen und ſich wieder in 
ihr Gedächtnis einzudrängen. Er wurde ſtets 
mit kühler Förmlichkeit empfangen, aber zu 
einem vertraulichen Worte kam es nie. Nur 
einmal, als ihm die hellen Thränen in die 
Augen ſtiegen, ſchien ſie gerührt. Er hatte von 
den beiden Knaben geſprochen, die ihm ſo große 
Sorgen machten, da er nicht wiſſe, was er mit 
ihnen beginnen ſolle, er könne in Zukunft das 
Inſtitut, in dem ſie ſich befinden, nicht mehr 
bezahlen. Darauf fragte ſie, wie hoch die 
Summe ſei, und verſprach, jedes Quartal das 
Geld zu ſchicken. Er war ſprachlos vor 
Staunen; alſo hatte das Weib doch ein Herz 
in der Bruſt. — Seine ſtürmiſchen Dankes⸗ 
worte wehrte ſie aber mit ſtolzer Ruhe ab und 
bemerkte ihm, daß ſie dies auch einem ihr ganz 
fremden Menſchen gegenüber gethan hätte. 

„Und den Dank Deiner Söhne kenne ich,“ 
fügte ſie bei, „ich täuſche mich nicht in ihnen. 
Dank verlange ich keinen, habe es überhaupt 
aufgegeben, ihn auf dieſer Welt zu ſuchen.“ 

„Wenn ſie den Knaben hilft, warum nicht 
auch mir!“ ſchrie Adelheid. „Ich will ſie bitten, 
mich als Geſellſchafterin zu ſich zu nehmen!“ 

„Verſuche Dein Glück,“ riet die Mutter. 

Adelheid ſchrieb die ſchönſten Worte, die 
ſie finden konnte, und harrte mit pochendem 
Herzen auf die Antwort. 

Die lautete: Sie wolle Adelheid bei ſich 
aufnehmen, wenn ſie ganz dieſelben Dienſte 
leiſten werde, wie einſtens ſie, Klementine, bei 
ihrer Mutter verrichtet habe. 

„Ein Hohn auf mein Flehen,“ rief Adelheid, 
„ich haſſe das boshafte Weib. Mit eignen 
Händen könnte ich ſie erwürgen.“ 

Aber ungeachtet ihres Zornes nahm ſie die 
Einladung, auf vier Wochen wieder mit ihren 
Eltern als Gaſt zu Klementine zu kommen, 
doch mit großem Jubel an. 

Das Leben der Familie Villeck bei Klemen⸗ 
tine war bei dieſem Aufenthalt wieder ganz 
daſſelbe, wie im vergangenen Jahre. Sie be⸗ 
wohnten dieſelben Gemächer, ihre Tageseinteilung 
war ebenſo wie damals, und auch die Tante 
ſahen ſie nur mittags bei Tiſch. 

Herr Villeck hatte verſucht, ſich bei neuen 
induſtriellen Unternehmungen zu beteiligen. Er 
war zu Herrn Kronheimer gegangen und hatte 
ihn um Rat in dieſer Angelegenheit gefragt. 
Dieſer zuckte die Achſeln. 

„Ich kann Ihnen wirklich keinen Vorſchlag 
machen,“ ſagte er, „ich bin vorſichtig geworden 
und handle eigentlich nur mehr mit drei⸗ 
prozentigen Papieren.“ 

„Wie?“ rief Villeck, „und meine Nichte 
ſagte mir doch, fie habe ihr Vermögen durch 
Ihre Ratſchläge bereits verzehnfacht.“ 

„Ja,“ antwortete Kronheimer, „mein Ver⸗ 
ehrteſter, das iſt etwas ganz anderes. Die 
Dame hat ein immenſes Glück, was ſie an⸗ 
greift, das gelingt ihr, die kann es ſchon wagen. 
Anders aber iſt es bei Menſchen, die ſozuſagen 
als Pechvogel geboren ſind. Sie haben mir 
doch eben geklagt, daß Sie bei den Dynamit ⸗ 
aktien bedeutende Summen verloren haben, und 
die guten Gasaktien, die jetzt den dreifachen 
Wert haben, gaben Sie her. Fräulein Tarno⸗ 
witz beteiligte ſich bei den letztern mit zweimal⸗ 
hunderttauſend Mark. Heute hat ſie faſt die 
dreifache Summe. Sie hat nicht nur einen 
ſeltenen Scharfblick, ſondern wie geſagt auch 
ein merkwürdiges Glück. Fragen Sie doch lieber 
dieſe Dame um Rat, oder verſuchen Sie es 
einmal mit Kreditaktien.“ 

„Nein,“ antwortete Villeck, es kann zu 
lange dauern, bis ſie ſteigen, und wenn ich 
dann gezwungen bin, ſie zu verkaufen, ſtehen 
ſie wieder niedriger.“ 

Er ging mit einem troſtloſen Gefühle von 
Kronheimer wez und überlegte feine Worte. 
Ja, er hat Recht, ich werde Klemegtine bitten, 
mir einen Rat zu geben, dachte er bei ſich. 


Als er am nächſten Mittag davon ſprach, ſah 
ſie ihn mit ſtrafenden Blicken an. 

„Wie kommt es, daß Du über dieſe Summe 
verfügen kannſt, da Du doch das Inſtitut für 
die Knaben nicht zahlen konnteſt?“ 

„Ich habe den Birkenwald verkauft, er trägt 
mir nichts ein, und wenn ich die viertauſend 
Mark, die ich dafür erhielt, anlege, ſo habe 
ich doch einen Zins.“ 

„Du betreibſt die Oekonomie nicht mehr? 
Haſt Du ſie verpachtet?“ fragte ſie. 

Er ſeufzte. Er beſaß nur mehr einige 
Grundſtücke, die meiſten waren in der Not 
verkauft worden. Das Gut war jetzt ſo klein, 
daß es kaum ihn allein ernährte, geſchweige 
denn eine Familie, wie die ſeinige. Er lachte, 
aber es war ein peinliches, düſteres Lachen. 
Und da ſaß vor ihm eine ſteinreiche, der alles 
glückte, und er hatte kaum noch das Nötigſte, 
um ſeine Bedürfniſſe beſtreiten zu können. 
Und doch mußte er ihr danken, freilich nur 
dem Scheine nach, im Herzen fluchte er ihr 
und gab ihr häßliche Schimpfnamen. Noch 
weit ſchlimmer ſah es aber im Innern ſeiner 
Gattin aus. Sie würgte ihren Grimm und 
Haß hinunter und quälte ſich ab, ihren Mund 
zu einem freundlichen Grinſen zu verzerren, 
wenn Klementinens ſtrenger Blick ſie ſtreifte. 
Was in Zukunft geſchehen ſollte, war ihr ganz 
unklar. So konnte es in die Länge nicht mehr 
fortgehen, ihre Tochter würde darüber Jugend 
und Schönheit einbüßen. Klementine marterte 
ſie mit ihrem Gelde, wie die Katze die Maus; 
von ihr erhoffte ſie keine Hilfe, ihr Mann 
konnte das Leben noch ertragen. Wenn er 
ſeine Pfeife mit dem übelriechenden Taback, 
Kartoffeln und Brot hatte, konnte er ſich be⸗ 
gnügen. Und ſie!? Ach! das war ja kein 
Leben mehr, es war nur mehr ein Vegetieren. 
Wenn nur Adelheid aus der Not wäre! „In 
England iſt es anders,“ ſeufzte ſie und dachte 
nach, ob ſie ihre Tochter nicht in ihr geliebtes 
Vaterland ſchicken könnte. Sie hatte in London 
eine Couſine, die Zimmer vermietete; wenn ſie 
dieſer ſchriebe, ob ſie nicht für Adelheid eine 
Stelle ausfindig machen könnte als Geſell⸗ 
ſchafterin oder auch als Gouvernante? Zwar 
beſaß Adelheid nur oberflächliche Kenntmiſſe, 
immerhin aber mußte doch ein Verſuch gemacht 
werden. Im Stillen hoffte ſie weit mehr von 
der Schönheit, als von den Kenntniſſen ihres 
Kindes. Wenn ihr nur Gelegenheit geboten 
wird, ſich zu zeigen, dachte ſie, Adelheid iſt klug, 
ſie wird ihren Vorteil nie verſäumen. 

Nach einer ſchlafloſen Nacht teilte ſie ihren 
Plan, an die Koufine in England zu ſchreiben, 
ihrem Manne mit. Dieſer nickte zuſtimmend. 

„Doch woher das Geld für die Reiſe 
nehmen?“ fragte er. 

„Das wäre noch das Geringſte, aber für 
eine anſtändige Ausſtattung muß vor allem ge⸗ 
ſorgt werden. Wie ein Bettelmädl kann ſie 
nicht nach England.“ 

„Die muß die Tante kaufen,“ rief Adelheid, 
deren Herz vor Freude heftig klopfte bei dem 
Gedanken, endlich aus dem Elend zu kommen 
und ſich ihr Schickſalsrad ſelbſt treiben zu können. 

Der Brief nach England wurde fortgeſchickt 
und bald kam auch eine Antwort. Miß Peterſen 
erbot ſich, Adelheid zu ſich zu nehmen. Sie 
könne ihr als Dolmetſcherin gute Dienſte leiſten. 

Adelheid war darüber ſo erfreut, daß ſie 
weinte, worüber die Mutter ernſtlich erſchrak. 

„Kind,“ rief ſie, „ich habe geglaubt, Du 
ſeieſt klug, das heißt kühl, vorſichtig bedacht. 
Habe ich nicht alles gethan, um Dich für das 
Glück zu erziehen? Und niemand iſt glücklich, 
der ſich ſeinen Gefühlen hingiebt. Immer kalt, 
immer beſonnen, das merke Dir.“ 

Villeck ſchüttelte lächelnd den Kopf, während 
er die Aſche aus dem Pfeifchen klopfte. „Da 
wäre ſie nicht mein Kind, ſagte er, „die Villecks 
baben alle ſtarke Gefühle, aber ich hoffe, daß 
Adelheid ſo klug iſt und ihr Herz wahrt, und 
daß ſie ſich nicht in einen verliebt, der nichts 
hat, denn Du ſiehſt, welch' ein Elend die Armut 
iſt.“ 

„O, da habt keine Angſt,“ rief ſtolzen, er⸗ 
hobenen Hauptes Adelheid. „Ich weiß, was 
ich will. Gold, Gold, das iſt das einzige Ziel 
nach dem ich ſtrebe.“ 1 

Wieder ſtand Villeck vor ſeiner Nichte und 
bat um eine kleine Summe zur Ausftattung 
ſeiner Tochter, welche eine Stelle dei Miß 
Peterſen in London angenommen habe. 

„Es gefällt mir,“ ſagte Klementine, „daß 
das Mädchen den Mut hat, ſich ihr Brot ſelbſt 
zu verdienen; ſie hätte ſchon längſt aus dem 
Hauſe ſollen. Wenn man jung und geſund iſt, 
darf man die Hände nicht müßig ruhen laſſen.“ 

Sie gab ihrem Onkel eine Tauſendmarknote, 
damit er die Tochter ausſteuern könne 

Frau Villeck zuckte höhniſch die ſpitzen 
Achſeln, als ihr Mann die Tauſendmarknote vor 
ſie hinlegte. 

„Tauſend Mark,“ rief ſie, „es iſt ſchändlich, 


ſo geizig zu ſein. Was kann man denn mit 
dem Bettel kaufen?“ 

Aber es wurde doch mehr als das Nötigſte 
gekauft, und ſo ſchied Adelheid mit einem 
hoffnungsreichen Lächeln von ihren Eltern, ſtatt 
mit Thränen über den Abſchied. 

„So iſt es recht, Kind, zuerſt den Kopf und 
dann meinetwegen das Herz,“ nickte zufrieden 
Frau Villeck und winkte mit ihrem Tuche der 
Tochter nach, bis der Zug aus ihrem Geſichts⸗ 
kreis entſchwunden war. Alsbald kehrte das 
Ehepaar wieder auf das einſame Gut Laubheim 
zurück. Frau Villeck empfand die Abweſenheit 
ihrer geliebten Tochter nun doppelt ſchmerzlich, 
war doch Adelheid von jeher ihr Liebling ge⸗ 
weſen. Aber ſie tröſtete ſich mit der Hoffnung 
auf ihr künftiges Glück durch die Schönheit 


ihrer Tochter, auf deren klugen Geiſt und ſcharfe 


Berechnung ſie zuverſichtlich baute. „Sie iſt 
ganz wie ich,“ ſagte ſie zu ihrem Manne und 
vergaß dabei, daß ſie ſelbſt bei ihrer Heirat 
wenig vernünftig gehandelt hatte. Freilich hielt 
ſie Villeck für reicher, als er wirklich war, und 
damit ſuchte ſie ſich zu entſchuldigen. 

„Hoffentlich wird ſie vernünftiger ſein, als 
ich und meine Eltern es waren, die ſich viel zu 
wenig um Deine pekuniären Verhältniſſe be⸗ 
kümmert haben, was bei uns in England in 
der Regel auch nicht der Fall iſt, denn man 
glaubt den Worten eines Gentleman.“ 

„Ich bin ja gar nicht gefragt worden,“ 
gähnte Villeck, „Deine Eltern hatten zu große 
Eile, Dich anzubringen. Wenn ich gewußt 
hätte, daß Euer Reichtum nur Schein war, hätte 
ich ſicher Euer Haus gemieden, ich wäre einem 
andern Freier nicht hinderlich geweſen.“ 

Der Zwiſt über die früheren Thorheiten 
wurde durch den Briefboten unterbrochen, der 
einen langen Brief von Adelheid brachte. Sie 
ſchrieb mehrere Bogen voll über ihre Reiſe, 
welche ihr viel Vergnügen gemacht habe, ob⸗ 
wohl dabei kein Abenteuer, ja nicht einmal ein 
intereſſantes Ereignis vorgekommen wäre. 
Während des größten Teiles der Reiſe ſei ſie 
in einem langweiligen Damencoups eingezwängt 
geweſen bei übellaunigen Frauen und ſchreienden 
Kindern, bis ihr der Lärm zu viel geworden 
ſei und fie nach einem andern Coupe verlangt, 
worauf ihr der Schaffner ein Nichtrauchercoupe 
geöffnet habe, in dem ein Herr ſich befand. 
Sie habe wohl gezögert, aber dann gedacht, 
fo ſchlimm wie ein Damencoups ſei die Geſell⸗ 
ſchaft nicht, denn beim erſten Blick ſei ſie über 
den Fremden frappiert geweſen. „Es war eine 
überaus noble Erſcheinung in elegantem Reiſe⸗ 
koſtüm von dunkelgrauer Farbe. Ich erkannte 
ſofort, daß es ein Gentleman war vom Scheitel 
bis zur Sohle. Auch er blickte mich überraſcht 
an, grüßte und fragte in franzöſiſcher Sprache, 
ob er das Fenſter ſchließen ſolle. Entſprechend 
Deinen Lehren, liebe Mama, wonach ich mich 
in kelue Unterhaltung mit Fremden einlaſſen 
ſoll, ſprach ich ein kurzes „Nein“, lehnte den 
Kopf zurück und ſchloß die Augen. Da ich 
aber ſehr neugierig war, ob er mich anſchaue 
oder nicht, öffnete ich ſie nach kurzer Weile 
wieder und ſah ſeinen Blick feſt auf mich ge⸗ 
richtet. Unwillkürlich mußte ich lächeln und 
dann fragte er mich nach meinem Reiſeziel; 
darauf unterhielten wir uns ſehr gut. Ich 
fand ihn liebenswürdig und feingebildet und 
bedauerte ſehr, daß er ſchon nach ein paar 
Stunden wieder ausſtieg. Das war die einzige 
hübſche Unterbrechung meiner ganzen Reiſe. 
Von dem Eindruck, den die Rieſenſtadt auf mich 
machte, will ich Euch nicht erzählen. Ich fuhr 
vom Bahnhof ab einen endlos langen Weg 
und hatte ſchon Angſt, gar nicht mehr anzu⸗ 
kommen, als endlich der Wagen vor dem Hauſe 
hielt, in dem Miß Peterſen wohnt. Sie er⸗ 
erinnert mich ſtark an Dich, Mama, ſie fixirte 
mich mit dem Lorgnon von oken bis unten, 
darauf führte fie mich fünf Treppen hoch hin⸗ 
auf, wo ſie mir ein höchſt beſcheidenes, kleines 
Stübchen als das meinige anwies. In dieſer 
Etage wohnen nur die jungen Fräulein, erklärte 
ſie mir, die andern Zimmer ſind beſetzt von 
ältern Damen und Herren. Sie hat nämlich 
ein ganzes Haus, ein großes, graues Gebände 
zur Verfügung für ihr Penſionat. Im erſten 
Stocke wohnt Miß Peterſen ſelbſt, da iſt auch 
der Speiſeſaal, das Leſekabinet, der allgemeine 
Salon und ſo weiter. Neben den Gemächern 
der Miß Peterſen iſt ein kleines Zimmer, in 
dem ich die meifle Zeit des Tages ſchreibend 
zubringe; denn, daß Ihr es nur wißt, ich fülle 
eigentlich die Stelle des Sekretärs bei ihr aus. 
Sie iſt zwar ſehr artig geren mich, aber auch 
ſehr auf ihren eigenen Nutzen bedacht. Ich 
habe jedoch für die Zukunft nicht im Sinne, 
mich alſo gebrauchen zu laſſen; da ich aber 
einmal hier bin, werde ich auch für mich zu 
forgen wiſſen. Mein Loſungewort iſt Geld 
und immer wieder Geld! Wenn ich vor⸗ 
mittags gearbeitet habe, ſpeiſe ich mit den 
übrigen kei Miß Peterſen Es iſt eine ſonder⸗ 
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bare Geſellſchaft beiſammen, die aus Deutſchen 
Franzoſen, Schottländern und Amerikanern be⸗ 
ſteht; die meiſten ſind Maler und Malerinnen, 
Schriftſteller, angehende Künſtler und dergleichen. 
Die ſchönſte Zeit iſt nach Tiſch, wo man ſich 
gemeinſchaftlich unterhält. Leider iſt niemand 
dabei, der mein Intereſſe erweckt. Ach, es iſt 
doch recht hart, in der Fremde dienen zu 
müſſen, wenn man daheim eine Millionärin 
als Tante hat. Welch ein herrliches Leben 
führt doch dieſe alte Jungfer!“ 

Seit dem Eintreffen dieſes Briefes waren 
Wochen vergangen. Herr Villeck machte ſich 
eines Tages abermals auf, um Tante Klementine 
zu beſuchen, kehrte aber mit einer ſehr betrübten 
Miene wieder heim. 

„Denke Dir nur,“ ſagte er zu ſeiner Frau. 
„Klementine iſt nicht mehr in München, und 
wo meinſt Du, daß ſie iſt?“ 

„Ach, laß mich mit der in Ruh', von mir 
aus iſt ſie, wo der Pfeffer wächſt.“ 

„Es wäre auch beſſer, ſie wäre dort als in 
— Waldbergen.“ 

„Wie? Was? Wo iſt ſie?“ 

„In Waldbergen,“ wiederholte mit geſenktem 
Kopfe Villeck. 

„Ja, wie kommt ſie denn dahin?“ 

„Ihre Jungfer Brigitte erzählte mir, daß 
Ihre Herrin die Familie eingeladen habe, und 
da dieſe die Einladung nicht angenommen, ſei 
ſie ſelbſt hin, und zwar ohne ihnen vorher zu 
ſchreiben. Cs ſcheint, ſetzte Brigitte hinzu. 
daß ſie die Waldbergener überraſchen wollte.“ 

„O, Du meine Güte! das geht uns gerade 
noch ab!“ jammerte ganz aus ihrer Faſſung 
gebracht Frau Villeck. „Nun macht ſie am 
Ende ein Teſtament und ſetzt die Waldbergen er 
ein.“ 

„Dieſe Angſt habe ich auch,“ ſeufzte er, 
„wir waren ſehr thöricht, daß wir Adelheid 
nicht zu ihr, ſondern nach England ſchickten, 
das Mädchen hätte doch Gelegenheit gehabt, 
ſich bei ihrer Tante einſchmeicheln zu können. 
Nun ſie in England iſt, kommt ſie Klementine 
ganz aus dem Gedächtnis.“ 164 

„Ja, es wäre allerdings klüger geweſen, 9 
wohl, Du kennſt ja Adelheid, ſie hat ihre 
eigenen Kopf und hätte ſich mit der Tante n 
vertragen.“ ur r 

„Ach was! ſie hätte aber doch ihr Ziel nicht 
aus den Augen gelaſſen, wenn ſie ſich auch 
nicht wohl dabei gefühlt hätte. Es wären ja 
nur goldene Ketten geweſen, die ſie gedrückt 
hätten.“ 1 1 T 

Klementine hatte mit all ihren ſpekulativen 
Unternehmungen ein auffallendes Glück; was 
fie auch kaufte verdoppelte und vervierfachte 
ſich. Ihr Vermögen zählte bereits Millionen, 
aber das ſtele Gewinnen machte ihr kein Ver⸗ 
gnügen mehr. Im Gegenteil, ſie wurde un⸗ 
ruhig und ängſtlich, und ihre Nächte waren 
ſchlaflos. Wer wird wohl all das Geld, das 
ich zuſammenhäufe, bekommen? — Wem ſoll 
ich es hinterlaſſen? — Das waren die Fragen, 
die fie ſich immer und immer wieder ſtellte, und 
die ſie nie zu beautworten vermochte. Richard 
Villeck und ſeine Familie hatten ſie früher zu 
tief gekränkt, ſie konnte es ihnen nicht vergeſſen. 
Die Freundſchaft, die er und ſeine Frau ihr 
jetzt bezeigten, kannte ſie nur zu gut. Sie 
wußte, daß nur das Geld ſie lockte, ihr eine 
Liebe zu heucheln, die nicht in ihrem Herzen 
zu finden war. Adelheid ſchrieb ihr regelmäßig 
jede Woche. Die Briefe ärgerten ſie ſo, daß 
ſie dieſelben oft gar nicht las; denn ſo klug 
Adelheid auch war, die Sehnſucht nach dem 
Reichtum fühlte ſich doch in ihren Briefen durch. 
Alle enthielten dieſelben Klagen, daß ſie einen 
ſtrengen Dienſt verſehen müſſe und daß ſie keine 
Mittel beſitze, ſich die nötige Toilette anzuſchaffen. 
Es waren keine direkten Bitten, aber Klementine 
wußte ſehr wohl, was Adelheid meinte und 
wünſchte. „Immer nur mein Geld,“ feufzte fie, 
„niemals ein Ton, der aus einem liebenden, 
um mich beſorgten Herzen kommt. O, wie 
allein bin ich! — Und ſoll, und muß ich denn 
dieſen Menſchen meinen Reichtum geben? Aber 
da war ja noch der Onkel in Waldbergen; der 
war ihr ja eben ſo nahe verwandt, wie Richard. 
Vor Jahren hatte ſie ſich einmal an ihn ge⸗ 
wandt, um Aufnahme in ſeinem Hauſe zu finden, 
er aber hatte ihr die Bitte abgeſchlagen. 

Nun lud ſie ihn und ſeine Familie zu ſich ein, 
aber er lehnte die Einladung dankend ab. Sie 
beſchloß daher, ihn ſelbſt zu beſuchen, um ihn 
kennen zu lernen. Sie that es nicht gern, aber 
das Geld, das Geld! Sie mußte doch wiſſen, 
wem ſie es hinterlaſſen ſollte. Der Gedanke 
an den Tod kam imwer öfter, und immer 
ſchwerer war ihr dabei zu Mute. Manchmal 
dachte ſie, zu Gunſten der Stadtarmen eine 
Stiftung zu machen, aber ſie verwarf den Ge⸗ 
danken wieder. Nein, fie wollte nicht wohlthun, 
ſie wollte kein Glück gründen, weil ſie ſelbſt nie 
glücklich war. (Fortſ. folgt.) 

Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Tyorn. 


Dr. med. E. Kuntze, 


pract. Arzt, 
wohnt von jetzt ab: 
Jakobs⸗Vorſtadt 44. 
ä — — 


Zahnarzt Loewenson 
wohnt jetzt: Breitestr. 4, II.. 
im Hause des Herrn Glasermstr. Hell. 

Sprechst.: 9—1, 3—6. 


Zahn⸗Atelier 
ür künstliche Zähne, 


pro Zahn 3 Mark unter Garantie des 
Gutſitzens, ſowie ſämmtliche Plomben. 


. Schmeichler, 


Brückenſtr. 38, 1 Trp. 


Mootographiices Welier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Jedermann 


5000 Mark durch Ueber = 


nahme unſerer Agentur (ohne Branche⸗ 
kenntniſſe) jährlich verdienen. Serie 
Sie an A, B. 117. Berlin W 


11 Corſetts! 1 


in den neneften FJagons, 
zu den munen Preifen mE 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


und mehr kann 


Schwarze und couleurte, 
waſchechte 


Vaunpolle 


von Max Hauschild und 


Doppelgarn, 
engl. Vigogne, 


Häkelgarn u Sten 
empfiehlt 


A. Petersilge. 


ste Bezugsquelle 


elegante und dauerhafte 


Schuhwaaren 


Tarn und Strandsehnlt 


jeder A 


Thorn, Breiteftr. 25. 
. Witkowski. 


Billig 


i Bug ayas ayny9ssapuyy 


Damen-Promenaden-u.-Hausschuhe. 
— 


Weiße, grünköpfige 


Rieſenmöhren 


per Zentner 28 Mark; 
gelbe 


Oberndorfer 


und rothe Eckerndorfer 


Runkeln 


mit 12 Mark per Zentner offerirt, 
lange der Vorrath reicht 


Emil 3 
Schönſee, Wpr. 


Zum 


Schroten 
und Mahlen 


auf meiner Mühle nehme jeden Poſten 
Getreide ꝛc. an und tauſche auch Roggen 
gegen Roggenmehl ein. 


Drewitz, 
Grützmühle in Thorn. 


Ich zahle die 
höchſten Preiſe: 
ug für lebend mir zugeführte 

Pferde 12—15 Mk., für 
todte Pferde 10 Mk. und Botenlohn, für 
Hunde 25 Pf. bis 3 Mk. Verkaufe Pferde⸗ 
fleiſch als Hundefutter mit 5 und 10 Pf. 
pro Pfd., Pferdefett (Kammfett) den Liter 
mit 80 Pf., beſte Geſchirr⸗ u. Wagenſchmiere. 

Hochachtungsvoll 
G. Falkmeier, Abbdeckereibeſitzer, 
Gr. Mocker, Waſſerſtr. 14. 


Dampf- 2 


et in bewährter, vorzüglicher 


Conſtrution. 
Preiſe nicht höher 


als deutſches Fabrikat. 


> — Volle Garantie. 
Probedruſch. 


Auf Wunſch mere 0 8 Ausnahme brillante Zeugniſſe. 


Robe) & Co., Lincoln. 


Berlin C. Breslau. 


Lager bei unſerem Vertreter 


J. Hillebrand, Hirschau. 


Landw. Maſchinengeſchäft mit Reparatur⸗Werk ſtatt. 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 
Gross- und Klein-Industrie, 
< „ dn sowie Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme 


Vertreter Theodor Voss, Ingenieur, 
Danzig, Brunshöferweg 38. 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 

elegenheitskauf! m 

300 rothe Betten mit kl. unbedeut. 

Fehlern ſollen um Erſparung ein. öffentl. . 

Auction ſchnellſtens verk. werden. Ich ER 

verſende fo lange Vorrath iſt, für TE 

10 Mi 1 Ober:, Unterbett und 

Kiſſen, reichlich gefüllt, für "mg 

15 M. rothes Hötelbett, 1 Ober⸗, 2 
1 


Unterb. u. Kiſſen m. weichen . 
Bettfedern, für 

20 1 Prachtv. rothes Ausſtatt⸗ mg 

„ ungsbett, compl. Gebett, "Tg 

extra breit, m. prima federd. Inlett u. ug 

prachtv. Füllung. Bettf.⸗Preisl. gratis. 


Nichtp. zahle voll Betrag retour, dah kein — 
Riſiko. A. Kirschberg, Leipzig, Pfaffendorferfir. 5. 


Casals 


Billigſte Bezugsquelle für anerkannt beſte 
2 * 
IRMIMOS 

aus erſter Hand!!! 
Eiſenpanzerrahmen. Schönſt. Ton, 
größte Haltbarkeit. 
14 gold. u. ſilb. Ausſtell.⸗Med. 
Königl. Preuss. Staatsmedaille. 
Fazer nach allen Erdtheilen. 
el u. Harmoniums. 
Sich. Garantie. Kl. Ratenzahlung. 
Pianoforte⸗Fabrik u. Magazin 
Carl Ecke, 
Berlin und Poſen. 
Posen, RNitterſtraße Nr. 39. 
Reflektanten wollen nicht verſäumen, 
um Einſend. v. Preisliſt. 3. erſuchen. 


neueſter 
Mode, 
ſowie 
Ger adehalter. 
Nähr- und 
Jaschinski’schen Umſtands⸗ 
Corſets 
dbbochofen oder Kochherd N Mach ankiären 
A mit „Dampfverbrennung“, Ye Vorſchriften 
J D. R.-M., benützt. Neu !! 
Kenntlich durch obige auf den Büstenhalter, 
0 Tauren eingegossene Schrift Corsetschoner 
V Vertreter für Thorn: empfehlen 


Töpfermeiſter Ed. Seitz. 


Lone & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Schwarze Kragen 


Fussboden- für Damen, hochelegant und auch einfache, 
h! Matin“ 's, ſa 8 a 
in ich! atin mmtliche Kindergarderobe 
a Anstr 95 empfiehlt bedeutend unter Ladenpreiſen die 
Schutzmarke. ö Blouſenfabrik von L. Majunke. 
Tiedemann's Empfehle mich zur Anfertigung 


feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr, 
Thorn, Brücken. 17, neb. ante! „Schwarz. Adler“, 
I. Hamburger 
Feinwäschee 1. auler 


Spezial 


8 ‚ae 


von M. nn geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6, II. Etage. 


Bernstein-Schnelltrocken-Öllack. 


Ueber Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
nachklebend. In 6 Farben. Unüber⸗ 


trefflich in Härte, Glanz und Dauer. 

Man weiſe jede Büchſe zurück, deren 
Deckel und Etikette nicht die obige Schutz⸗ 
marke tragen. 


Der! Fußboden⸗Lacke werden mit 
Füßen getreten und ſollen 
haltbar fan. Das Beſte nur iſt gut 
genug. Weg wirft ſein Geld, wer 
weniger Groſchen wegen nach billigen 
Fabrikaten greift. 


Carl Tiedemann, Dresden 
Hof lleferant. gegründet 1833. 
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter⸗ 
aufſtriche u. Proſpecte gratis, in 


Thorn bei Hugo Claass, 
Seglerſtraße 96/97. 


Chamotteſteine, 
E Narofenilicien, 2 


beſtes Fabrikat, empfiehlt billigſt 
L. Bock. 


Mö blirte Zimmer mit auch ohne Penſion 
zu haben Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Eduard Bend Ban, 


Bad Reinerz, 


klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort — Seehöhe 568 Meter 
— in einem schönen, geschützten Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlen- 
säurereichen alkalisch-erdigen Eisen-Trink- und Bade-Quellen, Mineral-, Moor- und 
Douche-Bädern u. einer vorzüglichen Molken-, Milch- u. Kefyr- Kur-Anstalt. An- 
gezeigt bei Krankheiten der Athmungs- und Verdauungsorgane, zur Verbesserung 
der Ernährung und Constitution, Beseitigung rheumatisch-giebtischer Leiden und 
der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen. Eröffnung Anfang Mai. Eisen- 
bahnstation. Prosprecte gratis. 


Soolbad Inowrazlaw. 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool- u. Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt wirkend bei 
rauen - u. Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten. Skrophuloſe, 
ues, Neuralgien, ꝛc. Dauer der Saiſon von Mitte Mai bis Mitte September. 


Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 


Ausverkauf. 


Da ich am 1. October geräumt haben muß, verkaufe 


Spaten, Schippen, Steinſchlaghämmer, Werk⸗ 
zeuge Ia⸗Qualität für Tiſchler, Zimmerleute, Maurer ꝛc. 
Compl. Thür⸗ und Fenſterbeſchläge, Bänder, Oefen u. 
Bauſachen allerbilligſt aus. Küchengeräthe, Revolver, 
Jagd⸗Munition, Teſching⸗Patronen, p. Hundert 50 Pf. 


Gustav Moderack, 


jetzt Gerechteſtr. 16. 


Feste Preise! 
Streng reelle 
Bedienung! 


Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh'n! 
Grösste Auswahl dieser Branche. 


Herrenhüte steif und weich 2,— 2,50 3,— 3,50 Mk. 
do. Haarfilzhüte . 

Kinder- und Konfirmandenhüte 

Cylinderhüte neuester Form 59 — 7,50 9, — und 11,— Mk. 

Strohhüte für Knaben und Herren . . 0,75 1,50 2.— 2,50 Mk. 
Beiseschuhe, Beisehüte, Reisemützen, Lodenjagdhüte bei 


Gustav Grundmann, 
Breitestrasse 37. 99 . 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien 


1.25 1.50 1.75 2,— 2,50 Mk. 


BERLIN, N, Prinzen-Allee 79/80. 


Versand nach allen Teilen des Reiches: 
a. in ½¼ u. ½ To. oder / u. ½ Hktl., b. in Flaſchen von ca. %/,, Ltr. Inhalt. 
Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rat Profeſſ. Dr. O. Siebreich, beſeitigt binnen kurzer 3 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung. "3 1 


mäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die Infolge 


Blei 
lichen 


ſucht, Hyſterie und ähn⸗ 
ſtänden an nervöſer 


Magenſchwäche viren. 
Preis ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1.50 M. 


Schering's Grüne Apotheke, az N, 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
an verlange ausdrüclich Schering's Pepfin-Efjenz ö 


Eiſenbah hu ⸗Fahrplan. 


Gültig vom 1 — 1896 ab. 
Abgehende Züge. | Ankommende Züge. 


0 finäe 1 e 3 


an an Ab an 
Thorn We Berlin Danzig Königsb. | Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
5.228. 6.138. 11.36. 9.508. 12.31N. | 4. 5N. 7. 4N. 2.27N. 11. N. 12.178, 
7.18 V. 8.298. 5.59N. 2. 6N. 4. 5N. 7. 4N. 6.50 N. 12. 8V. 12.55. 
11.518. 1. N. 7.32N. 5.33N. 7.37N. — 11. N. 5.26. 6.268. 
5.45N. 6.55N. 5.53 V. 12.108, 2.388, | 12, AE. 4.45 V. 10.32N. 9.228. 10.318, 
11. N. 11.55 N. 6.158. — 48.56 V. 11. 28. 9. 2B. 4.10 N. 5.20 N. 
1 1 Richtung Poſen. 
an an Ab ab ab ab an 
Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
6.39 V. 10. 6V. 4.30 N. 2.29 N. 7.33 N.] 6.23 N. 11.31N. 11.10N. 3.408. 6. 9. 
11.528. 3. 7N. 11.46N. 7.45N. 7.368. — — — 6.40 V. 10. 18. 
2.45N. 6.40 N. — 9.34 N. (b. Buben) — 6.40 V. — 10.24V. 1.44 N. 
7. 6N. 10.51 N. — — 11. 5V. 8.35V. 3.18N. 6.45N. 
11. 3R. 1.248. 6. 98; 5.208 10. 208. 20 1725 N. — 7. 5N. 10.27N. 
ht rigen Iufterburg. 110 e eerbnes, 
an 
S Strasburg Stern, Nen Köuigsb. Königsbg. Memel Iulerbe 8 180 00 Thorn 
V. 2.46N. 8.438. | 7.45N.“) — (von Allenſtein) — 6.208. 
5 508. 9. 458, 5 rer 2 ZEN. 1.59N. | 11.26N. — 4.17B. 7. 9. 11.36 V. 
10.45V. 1.57N. 6.29 N. 10.44 N. 11.39 N.“) ] 9.358. 3.328. 10. V. 2.23N. 5.31 N. 
1.54N. 5. 7N. 5 ma — 2.45N. 9.58V. 3.2M. 7.56N. 10.21N 
7. 6N. 10. 4N. (bis Allenſtein) 8.49 .“) *) eber Kobbelbude⸗Allenſtein. 
Richtung 
Richt. Marienburg. Aiesandeoin. Nicht, 1 
Ab an an an An Ab an 
Thorn Culm Marienbg. Danzig om Thorn] Danzig Marianbg. Fer Thorn 
6.338. 8368. 11.148. 12.54 N.] 1. V.] 4.428] (von Graudenz) 5.42%. 8.308, 
10.37 V. 12.36N. 3.32N. 5.33 N.] 6.36 V.] 9. 8V.] 4.45V. 7. V. 9 30 V. 11.308, 


2. 2N. 4.42N. (bis Graudenz) — 11.54 V.] 4.41N. 11. 23. 12.300. 2.56N. 5. 8N. 
5.45N. eig 10.26N. 12.10 V.] 7.37N. 10. 6N.] 3.550. 5.300. 6.25N. 10.10 N. 

Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 
unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 
6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 
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